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XV. Jahrgang. 


An der Oſtküſte Afrikas haben die Kanonen 
engliſcher Kriegsſchiffe geſprochen und einen 
Sultanpalaſt in Aſche gelegt. Der äußere Anlaß 
zu dieſem Vorgang war bekanntlich folgender: 
Am 25. Auguſt war der Sultan von Zanzibar 
Hamid bin Thwain, welcher ſeit Mär; 1893 
regierte und erſt im 42. Lebensjahre ſtand, ge- 


Onkel Said Khalil, der ſchon vor drei Jahren den 
vergeblichen Derſuch gemacht hatte, ſich des 
Thrones zu bemächtigen, vergiftet worden. Said 
Khalil hatte den verſtorbenen Herrſcher unmittel- 
bar nach erfolgtem Tode beerdigen laſſen und 
den durch Barrikaden befeſtiglen und mit 
mehreren Geſchützen verſehenen Palaſt mit 700 
Askaris, welche die Leibwache des Sultans bil- 
deten, beſetzt. Ein Kampf ſtand allem Anſchein 
nach unmittelbar bevor. 

Am Todestage Hamid bin Thwains lagen außer 

einem, dem Gultan gehörigen Kriegsdampfer die 
beiden deutſchen Kreuzer 4. Klaſſe „Seeadler“ 
und „Cormoran“, das italieniſche Kanonenboot 
„Dolturno“, der engliſche Kreuzer 3. Klaſſe 
„Philomel“ und die beiden ebenfalls engliſchen 
Kanonenboote „Sparrow“ und „Thrush“ im 
Hafen. Don den engliſchen Schiffen wurden jo- 
fort nach Bekanntwerden des Todesfalles Mann- 
ie beim alten Zollgebäude gelandet zur Be- 
etzung des engliſchen Conſulats und zum Schutze 
der engliſchen Unterthanen, falls Unruhen ent- 
ftehen follten. desgleichen ſchickte das italieniſche 
Kriegsſchiff einen Theil ſeiner Beſatzung zum 
Schutze des italieniſchen, franzöſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Conſulats an Land, und am 26. Auguft 
wurden auch von den deutſchen Schiffen 40 Mann 
zum Schutze der deutſchen Unterthanen gelandet. 
Doch war dieſe Streitmacht zu gering, um einen 
erfolgreichen Angriff auf die den Palaſt beſetzt 
haltenden Askaris unternehmen zu können. 

Am 26. Auguſt trafen dann noch der engliſche 
Kreuzer 3. Klaſſe „Racoon“ und der engliſche 
Panzerkreuzer „St. George“, das Slaggſchiff des 
ſüdafrikaniſchen Geſchwaders, mit dem Admiral 
Ramfon an Bord, im Hafen von Zanzibar ein. 

Die engliſchen Kanonenboote „Sparrow“ und 
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Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
22) [Nachdruck ver boten.] 


Nach einem Stündchen endlich brach die Ex- 
pedition auf, dem waldumgebenen Abhange des 
Berges entgegen. Voran ſchritt Gonzo mit den 
beiden Trägern, hinter ihnen wandelte der 
Sammler an der Seite Harus, die leichtfüßig 
dahinſchritt und das Fernrohr des Jorſchers trug, 
indeß Heinrich etwas hinter dem Zuge zurück⸗ 
blieb, da er feine Aufmerkſamkeit öfter einer 
. Pflanze oder einem vorübergaukelnden Inſect zu- 
g wendete. Dann aber folgte er feinen Leuten 
ſchneller und holte ſeinen getreuen Tokutaro ge- 
rade ein, als dieſer der darob ſehr verlegenen 
Haru allerlei ſchöne dinge ſagte und mit einiger 
Begeiſterung gerade die Behauptung ausſprach: 
„Ihr Anblick ift lieblich, o Haru-ſan, und Ihr 
Geſichtchen roſig, wie Iſe-Krebſe.“ 

„Geh' mit den Anderen voraus. Als Schwere⸗ 
nöther habe ich dich nicht engagirt“, fuhr ihn 
Keinrich an und ſchritt nun ſelbſt neben dem 
hüdſchen japaniſchen Fräulein her, das an Geſtalt 
einem Kinde gleich neben ihm erſchien und ob der 
vornehmeren Begleitung einige Verlegenheit be- 
kundete. 

Aber der fremde Herr plauderte in ſeinem 
mühſamen Japanifh fo freundlich mit ihr, half 
ihr über das Geſtein und Wurzelwerk des Berg- 
waldes fort und blickte ſo ſorgſam, faſt väterlich 
auf ſie nieder, daß ſie ordentlich aufgeräumt 
wurde und ſich kindlicher Unbefangenheit hingab. 
Als der Piad auf einer kleinen Strecke etwas 
ebener wurde, fang fie ihm auf ſeinen Wunſch 
ſogar das Scherzliedchen: „Tara-tſutſuki“, Specht⸗ 
lein, Spechtlein pech! peck! peck! und hüpfte 
luſtig dabei auf ihren Sandalen. Darauf gab ſie 
noch das cöne Märchen von dem ſpröden 
Leuchtkäferchen zum Beſten, das den es um- 
werbenden Inſectenjünglingen ſagte, es würde 
nur den heirathen, weſcher ein jo ſchönes Licht 
beſitze, wie es ſelber. Run ſtreben fie in ihrer 
Liebe, ſich von den Lichtern und Flammen etwas 
fortzuſtibitzen, wobei fie denn elend umkämen; 
die aber, welche ausflögen, ſich von Mond und 
Sternen Licht zu borgen, die verſchwänden gar 
auf Nimmermiederjehen. 

So ſchritten fie weiter durch den Kiefernwald, 
der an einigen Stellen von dichterem Laubgehölze 
oder Bambusdickicht unterbrochen wurde. Eine 
aft bedrückende Stille herrſchte in der Natur; 
en nur ließ ſich in der Ferne das Krächzen 
eines Raben oder das Kreiſchen einiger unver- 
träglicher Affen vernehmen. Endlich langte der 
kleine Zug am oberen Rande des Waldes an. 
Sie ſuchten ſich eine von Geſtrüpp etwas freie 
Stelle, um ein wenig auszuruhen und einen 
Imbiß einzunehmen. Das Behagen wurde aber 
ſehr bald durch ein Rollen innerhalb des Berges 
geſtört, das von einem leiſen Schwanken des 
Bodens begleitet war. 

Einen Augenblick der Beklommengeit, dann 
ſetzten die Träger, an dieſe Dinge gewöhnt, ihre 
Mahlzeit fort; Gonzo aber begann eine neue Rede 


Er wies auf die vom wildzerklüfteten Berggipfel, 
der etwa noch einen halben Ri, zwei Kilometer, 
entfernt war, aufſteigenden Rauchwolken und 
zeigte nicht übel Cuſt aus der ſtärker werdenden 


ſtorben, d. h. er iſt wahrſcheinlich durch ſeinen 


winnen. 


Karu, die neben ihm an 


fie. „Das müßte eine Luft fein.” Ihre Augen 


rarer Dogel. Es find die traurigen Refte eines 


über die Befährlichkeit der heutigen Bergpartie. 


Sonnabend, 5. September. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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von 200 Mann zum wirkſamen Schutze der 
Europäer in der Stadt ausſchiffte, wurde dem Ufur- 
pator Said Khalil von dem Admiral Rawſon 
ein Ultimatum zugeſtellt des Inhalts, daß der 

alaft bombardirt werden würde, wenn nicht 
pfert die Flagge niedergeholt und die bedingungs- 


„Thrush“ lagen, dem Lande zunächſt, dem Palaſt 
des Sultans direct gegenüber. Unſere beiſtehende 
Kartenſkizze giebt einen Ueberblick über die nun- 
mehr geſchaffene Situation. 

Sofort nach dem Eintreffen des engliſchen 
Admiralſchiffes, das ein Landungscorps in Stärke 


gkeit des Dulkans Voripen far ih zu gc 
Heinrich jedoch war wenig zugänglich 
für ſeine Betrachtungen und unterhielt ſich mit 
der Erde ſaß. 

„Schau“, ſagte er und deutete auf einen vor- 
überfliegenden Falter, „dies niedliche, ſchillernde 
Thierchen nennt man in meiner Heimath Perl- 
mutterfalter. Ich habe immer eine große Bor- 
liebe dafür gehabt, und wenn ich dich ſo anſehe, 
meine ich, du hätteſt mancherlei mit ihm gemein. 
Du biſt auch ein recht luſtiger, niedlicher Schmetter⸗ 
ling, o Haru-ſan!“ 

„Wenn ich nur auch ſo fliegen könnte“, meinte 


Strecke des Weges zurückzulegen. Anfangs ging 
es noch zwiſchen niederem Geſträuch und allerlei 
Kräutern dahin, welche die Steinblöcke umgrünten 
und umblühten; dann wurde die Vegetation öfter 
unterbrochen von braungrauen Zlecken und 
vulkaniſcher Aſche, die aber verhärtet war, daß 
der Fuß leicht darüber wegechritt. Bald mehrten 
ſich dieſe Stellen, auf denen hier und dort die 
legten Reſte eines verkohlten Baumſtumpfes 
hervorragten, der vielleicht ſchon viele Jahrzehnte 
jo ſtand und, durch feine Verkohlung gegen 
Jäulniß geſchützt, noch lange Zeit Trotz bieten 
konnte. Das organiſche Leben hörte bald gänzlich 
auf. Kein Infect hafıete mehr am Boden, kein 
Pflänzchen wagte es, Nahrung zu ſuchen im un⸗ 
fruchtbaren Geſtein; öde und traurig war der 
Anblick der Fläche. Aber es that ſich über die 
Wipfel des Waldes hin ein herrlicher Blick auf 
in die bergige, grüne Landſchaft, durch welche 
ſchimmernde Ströme dahinfloſſen, und nach der 
unabſehbaren Fläche des Oceans. 

Ein Murren und leiſes Zittern machte ſich unter 
den Füßen der Aufſteigenden wiederum b:merk- 
lich; die Japaner ſtutzten, doch als Heinrich dem 
Dorgang ſcheinbar heinerlei Beachtung jhenkte, 
zogen ſie wieder fürbaß in der Sonne. das 
kahle Geſtein ſtrahlte die Kitze wieder, und da 
ſelten nur ein Lüftchen vom Meere herüber- 
wehte, hatten die Bergwanderer viel auszuſtehen. 
Nur Harus Augen blickten frohgemuth unter 
dem Strohhut hervor, der ihr Haupt bedeckte 
und in feiner Form einer umgekehrten Unter- 
taſſe ähnlich ſah. Ihr gelber, blaubedruckter 
Kimono mit der rothen Schleife und ihr grell- 
rothes Unterkleid leuchteten im Licht und die 
Zarben ſtachen heiter ab vor dem eintönigen Grau 
der Umgebung. . 

„Du krabbelſt ja fo luſtig voran, wie ein 
glänzender Laufkäfer, o Faru: ſan“, meinte 
Heinrich ſtöhnend. „Du biſt freilich ein leichtes 
Perſönchen und haſt weniger an dir zu ſchleppen, 
als unſereins.“ a f 

Nun zeigten ſich breite Riſſe im Boden und 
oftmals tiefe Schluchten, durch die, wie man noch 
jetzt bemerken konnte, bei dem letzten größeren 
Ausbruch vor etwa einem Dierteljahrhundert 
Lava und Schlamm in breiten Bächen nieder- 
gefloſſen waren. 


blieben an einem Gegenſtande, der zwiſchen einigen 
Kräutern am Boden lag, haften. Sie bückte ſich 
und hob den wahrſcheinlich von einem Vogel 
halbirten Rumpf eines Falters auf, an dem noch 
die beiden Hinterflügel ſaßen. 

„Armes Thier“, fagte das Mädchen. „Jetzt 
bift du todt und kein Genoſſe wird ſich mehr 
an deiner Schönheit erfreuen.“ 

„Das iſt noch die Frage. die Falterknaben 
ſind verblendet in ihrer Liebe“, ſprach Heinrich 
lächelnd, nahm ihr die Flügel aus der Hand und 
betrachtete ſie. „Ei“, meinte er, „das iſt ja ein 


Weibchens. Papilio helenus nennt unſere 
Wiſſenſchaft das Thier. Sie fallen den verliebten 
Faltern bald in die Augen und wahrſcheinlich 
ſtrömen ſie auch einen Wohlgeruch aus, der jene 
anlockt.“ 

Er warf die Flügel von ſich und ſie blieben, 
weit auseinandergeſpreizt, auf dem Blatte eines 
Strauches hängen. Aber kaum lagen ſie dort, da 
ſprang Tokutaro herzu, ſchlug mit dem Gchmelter- 
lingsnetz durch die Luft und hielt es ſeinem Kerrn 
vor die Naſe. 

„Donnerwetter!“ rief Heinrich überraſcht, „ein 
prächtiger Papilio helenus!“ Er beförderte das 
Thier ſorgſam in eine weithalſige Flaſche, in der 
ein Bäuſchchen mit Cyankali getränkte Watte 
vorhanden war. Leiſe mit den Flügeln zitternd, 
verendete der Falter und Haru blickte theil- 
nehmend durch die Glaswandung und äußerte 
ihr Bedauern über den Tod des Schmetterlings. 

Gleich darauf fing der Sammler einen zweiten 
Falter, der aus dem Dunkel des Waldes ihim- 
mernd näher flog und die Flügelreſte des Weibchens 
umflatterte. ; 

„Giehit du wohl, es kann keinem Imeifel unter- 
liegen, daß jene leuchtenden Duftflecken auf den 
todten Flügeln noch ihre Anziehungskraft aus- 
üben“, rief Heinrich überraſcht und erfreut; das 
Mädchen aber nahm die Flügel fort, zertrat ſie 
und ſagte: „derentwegen ſollen keine der armen 
Thiere mehr ſterben. Iſt es nicht grauſam, o 
Herr, dieſe ſchönen Falter, die Keinem eimas zu 
Leide thun, ſo zu tödten?“ 

„Mein Forſcherberuf bringt das mit ſich“, er- 
klärte Heinrich, als fie ihn vorwurfsvoll anblicte, 
und dann fagte er lachend: „Aber du brauchſt 
deshalb keine Angſt vor mir zu haben, du kleiner 
fremder Schmetterling. Freilich, wenn ich dich, 
wie dieſe da, hübſch mit den Flügeln zufammen- 
gelegt in einem Papierdüthen nach Europa mit- 
nehmen könnte, wer weiß, ob ich mir dann dies 
Dergnügen nicht am Ende machen würde.“ 


Breslau im Feſtſchmucke. 
L. Breslau, 2. Gept, 


Die alte Wratislamia hat ſeit einigen Tagen 
ihre Phnfiognomie vollſtändig verändert. Der 
gemüthliche, behäbige Breslauer iſt verſchwunden 
und von den Derkehrsſtraßen abgeſehen, füllt auch 
diejenigen Straßen, welche ſonſt mäßig oder nu? 
wenig belebt find, jetzt ein zahlreiches, haſtiges, 
unruhiges und theilweiſe internationales Publi- 
kum. Nur auf einigen größeren Plätzen ſtaut 
ſich die hin und her wogende Menge. Beſonders 
auf dem Denkmalplatze am Schweidnitzer Stadt- 
graben fehlt es von früh bis Abend nicht an 
Zlaneurs, die dort geradezu angewachſen zu fein 
ſcheinen und die es, was das Ghmahen und 
Klatſchen — hier Tratſchen genannt — anbelangt, 
dreiſt mit den zungengewandteſten Kaffeekränzchen 
Schweſtern aufzunehmen vermögen. Verſchiedene 


x XI. 
mam oibtün dige Rafi,bram die kleine Geſell. 
ſchaft auf, um die kürzere, aber beſchwerlichere | Kaife: 
enthüllt werden wird, gem 
es natürlich augenblicklich in Breslau nicht an 
zahlreichen Müßiggängern fehlt, fo wird auf der 
anderen Seite von der großen Mehrheit der Be- 


loſe Uebergabe bis 9 Uhr Vormittags am 27, Auguft 
erfolgt ſei. Gleichzeitig wurde den Frauen der 
Rath ertheilt, ſich bis ſpäteſtens 8 Uhr Morgens 
in das engliſche Conſulat zu begeben. Am Morgen 
des 27. Auguſt verließen die nicht engliſchen 
Kriegsſchiffe und drei bei dem bevorſtehenden 
Bombardement auf ihren Ankerplätzen gefährdete 
Handelsſchiffe den Hafen und gingen auf der 
Außenrhede zu Anker, während an Land auf 
allen den Europäern gehörigen Häuſern die be- 
treffenden Nationalflaggen gehißt wurden, um 
nach Möglichkeit zu verhindern, daß dieſe Gebäude 
durch das Zeuer der Schiffsgeſchütze beſchädigt 
würden. 

Als um 9 Uhr Vormittags die zanzibaritiſche 
Flagge auf dem Palaſt noch wehte, ein Zeichen, 
daß Said Khalil ſich nicht unterwerfen wollte, be- 
gann die Beſchießung, durch welche der Palaft 
und das alte Zoligebäude vollſtändig in Trümmer 
gelegt und auch die hinter dem Palaſt in der 
Schußlinie der engliſchen Schiffs geſchütze liegende 
deutſche Apotheke und einige derſelben benach- 
barte Araberhäuſer beſchädigt wurden. Anfangs 
wurde das Feuer der engliſchen Schiffe von den 
hinter den Barrikaden des Palaſtes aufgeſtellten 
Askaris lebhaft erwidert, aber ſchon nach kurzer 
Zeit ſahen dieſe die Vergeblichkeit des Wider- 
ſtandes ein und flüchteten. Auch der zanzibaritiſche 
Kriegsdampfer hatte ſich am Gefecht betheiligt 
und einige Schüſſe auf die engliſchen Schiffe ab- 
gegeben, wurde aber ſehr bald in den Grund 
geſchoſſen. 50 Minuten nach 9 Uhr war das 
Bombardement beendigt. Modernen Schiffs- 
geſchützen können alte arabiſche Steinbauten nicht 
Stand halten. 

Dank der Anweſenheit der gelandeten Schiffs- 
mannſchaften blieb die Ruhe und Sicherheit in 
dem europäiſchen Stadtviertel aufrecht erhalten, 
während in dem hauptſächlich von indiſchen 
en bewohnten Stadttheil geplündert 
wurde. 

Die Ueberſichtskarte unten links im Kartenbild 
zeigt, wie das Sultanat direct der deutſch-oſt⸗ 
afrikaniſchen Colonie vorgelagert iſt. 
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völkerung mit Bienenfleiß und ameiſenartiger 


gas gearbeitet. Der achtſtündige Ark eitstag 
iſt, 


obſchon Breslau im Reichstage dur h zwei 
Socialiſten vertreten wird, gegenwärtig abge- 
ſchafft und dafür in der Geſchäftswelt, beſonders 
aber in der Möbel- und Decorationsbrunde, 
der ſechzehnſtündige eingeführt worden. Dom 
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein rollen 
die Wagen mit Kiſten und Kaſten, allerhand 
Decorationsgegenftänden, mit Fahnen, Fahnen 
ftangen, mit friſcem Grün, kurzum mit alem 
Möglichen durch die Straßen. Geflaggt wird 
übrigens ſchon ſeit mindeſtens acht Tagen, und 
zwar flaggten zunächſt — die Fahnenfabrikant'n 
und Fahnenverleihgeſchäfte, um zu zeigen, wo s 
Fahnen zu leihen giebt. Seit geſtern flaggen aue 
die Privaten und ſeit heute iſt die via triumphali: 
von Anfang bis zu Ende vollſtändig mit Flaggen. 
maſten beſetzt und mit Feftons geſchmücht. Das 
Auge fieht alle möglichen Flaggen, preußiſche. 
deutiche, ruſſiſche, ſächſiſche, italieniſche u. ſ. w. 
Auch das ſchleſiſche Provinzialbanner (weiß und 
gelb) ift überall ſichtbar. Die eigentlichen ruſſiſchen 
Tandesfarben find Schwarz, Orange und Weiß in 
horizontalen Streifen. Ausgehängt iſt allerdings 
faſt überall nur die ſog. ruſſiſche Decorations- 
flagge: Weiß-Blau-Roth, die man auch auf öffent⸗ 
lichen Gebäuden in Rußland aufzuziehen pflegt. 

Die Jeſtinduſtrie iſt anläßlich der Zweikaiſectage 
eine recht vielſeitige. Natürlich fehlt es nicht an 
illuſtrirten Poftkarten zum Andenken an den 
Kaiſer- und Zarenbeſuch. Es giebt Breslauer Er- 
innerungsbecher und Gedenkgläſer mit Anſichten 
vom Kaiſer Wilhelm Denkmal, vom Rathhauſe 
u. f. w. Die bekannten geſchmackloſen Erinne- 
rungstaſchentücher für den kleinen Mann, welche 
bei ähnlichen Gelegenheiten von aufdringlichen 
Händlern ſonſt angeboten wurden, ſcheinen dies- 
mal glücklicherweiſe nicht fabricirt worden zu 
ſein. Ein prachtvolles Erzeugniß der ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie iſt der 150 Quadrat- 
meter große Smyrnateppich, der eigens in 
Schmiedeberg für die Kaiſertage ange- 
ferligt worden iſt. der Teppich liegt im Schau- 
fenſter eines großen Modewaarengeſchäfts am 
Ringe aus und vor der gewaltigen Glasſcheibe 
tagt von früh bis Abends eine Frauenverfamm- 
lung nach der anderen. Der Rieſenteppich wird 
nämlich den Boden des Fürftenjaales im Rath- 
hauſe bedecken, woſelbſt dem Kaiſer der Ehren- 
trunk gereicht wird. der Fonds des Teppichs iſt 
cardinalroth; die nicht breite Kante zeigt ein Or- 
nament in Olive, Roth und Altgold. 

die Breslauer ſind übrigens außerordentlich 
praktiſch und verſtehen das Geſchäſt aus dem 38. 
Das beweiſt ſchon die Fenfter - Dermiethungs- 
Induſtrie, weiche gegenwärtig hier in böchſter 
Blüthe fteht. In der Nähe des königl. Schloſſes 
ſollen für fünf Fenſter 500 Mk. Miethe geza hi 
worden fein. Auch anderwärts find die Zenft er 
miethen ſehr hoch. Stellenweiſe ſind eine gan 
Reihe Fenſter vermiethet worden, von denen aul 
man gar nichts ſieht. Daran find allerdings d 
Dermiether nicht ſchuld, denn es wurden im let 


=. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. September. 
Zu den Kaiſertagen von Breslau. 


Wildparkſtation, 4. Sept. Die Kaiſerin iſt 
früh 7 uhr 30 Min. mit Sonderzug nach Breslau 
abgereiſt. 

Dresden, 4. Sept. Der Kaiſer mit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen und dem Prinzregenten 
Albrecht von Braunſchweig ſind nach herzlicher 
Derabſchiedung vom König von Sachſen, Prinzen 
Georg und den anderen Fürftlihkeiten am Bahn- 

ofe um 9½ Uhr nach Breslau abgereiſt. 

Kiew, 4. Sept. der Kaiſer und die Kaiſerin 

on Rußland find geſtern Abend unter enthu- 
„ aſtiſchen Kundgebungen ſeitens der Bevölkerung 
nach Breslau abgereift, 


as Markenſuſtem im Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetze. 

Bon allen Beſtimmungen des genannten Ge— 
ſetzes ſind keine ſo viel angegriffen worden, wie 
diejenige über das Markenſyſtem. Das „Klebe- 
geſetz“ iſt eine Bezeichnung, die in weiten Kreiſen 
gebräuchlich geworden iſt. Zahlreiche VDorſchläge 
jur Beſeitigung des Markenſuſtems find veröffent- 
licht worden; man kann eine ganz reſpectable 
Sammlung zuſammenſtellen aus den Broſchüren, 
in denen Berufene und Unberufene verſucht 
haben, ihre Derbeſſerungsvorſchläge zu formuliren 
und zu begründen. Alle Welt iſt einig darin, 
daß das Markenſyſtem eine große Beläſtigung 
für Arbeitgeber und Verſicherte bildet, daß den 
Unternehmern größerer Betriebe allein durch die 
erforderliche Buchführung und Controle erhebliche 
Koſten entſtehen, daß es keineswegs Hinter- 
ziehungen verhindert, im Gegentheil es geradezu 
ermöglicht, daß zahlreiche Perſonen ſich den ihnen 
auferlegten Pflichten entziehen. Dennoch ſagt die 
Begründung des neuen Geſetzentwurfs mit Recht, 
daß in keinem der bisher zur Beſeitigung des 
Markenſyſtems in die deffentlichkeit gebrachten 
Dorſchläge eine weſentliche Verbeſſerung gegen. 
über dem beſtehenden Nechtszuſtande erblickt 
werden könne. Man kann dieſes Urtheil ſogar 
noch dahin einſchränken, daß kein Borihlag ge- 
macht worden ift, der überhaupt eine Der- 
beſſerung herbeizuführen geeignet wäre. Die Be- 
8 charakteriſirt die Sachlage folgender ⸗ 
maßen: 

„Man würde an ſich gewiß gern bereit fein, 
das Markeninftem mit einem anderen Der- 
fahren zu vertauſchen; daſſelbe iſt kein fo noth- 
wendiger Beftandiheil der Invaliditäts- und 

Alters verſicherung, daß es unter allen Um- 
ftänden erhalten bleiben müßte. Die Erſetzung 
des Markeninftems durch ein anderes Der- 
fahren zur Entrichtung der Beiträge kann aber 
doch nur dann in Frage kommen, wenn ſich 
das letztere als unzweifelhaft einfacher und 
beſſer darſtellt; auf einen unſicheren Verſuch 
mit einer in ihren Ergebniſſen nicht völlig 
klaren und beſſeren neuen Art der Beitrags- 
entrichtung darf bei der faft die geſammte 

Bevölkerung in ihrem täglichen Leben ſo nahe 
berührenden Invaliditäts- und Altersver- 

ſicherung nicht eingegangen werden.“ 

Großen Naum widmet die Begründung der 
Kritik der Vorſchläge, die darauf hinauslaufen, 


die Mittel für die Invaliditäts- und Alters. 


verrſicherung im Wege ere W en 
1 aufiuhri 

re Bundes der en ſeyr fnm- 
: pathiſch aufgenommen worden. Eine allgemeine 
Beſteuerung für die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung würde die Koſten den Bewohnern 
der Städte hauptſächlich aufbürden. dem Um- 
ftande, daß die allgemeine Beſteuerung fo warm 
empfohlen worden iſt, iſt es wohl zuzuſchreiben, 
daß ſich die Begründung bemüht, ſehr ausführlich 
dieſen Vorſchlag zu bekämpfen, deſſen Durch- 
führung mit wenigen Sätzen als unmöglich hin- 

geſtellt werden könnte. b 
In dem neuen Geſetzentwurf iſt das Marken- 
ſyſtem indeſſen doch in manchen Punkten modi- 
ficirt worden. Es wird die Pflicht des Derſicherten, 
ſich den auf ihn entfallenden Beitrag ab- 
ziehen zu laſſen, ſchärfer betont; man hat 
den Verſicherten die Verpflichtung auferlegt, 
für die Beſchaffung und Dorlegung feiner 
Quittungskarte Sorge zu tragen; es ſollen 
Beitragsmarken für größere Zeiträume einge- 
führt werden; es wird die Anlegung von Sammel- 
karten geſtattet, d. h. Conten, in die der Inhalt 
der Quittungskarten unter Vernichtung der 
letzteren eingetragen werden kann; das Ver- 
wenden, Beräußern und Zeilhalten bereits ver- 
wendeter Karten ſoll allgemein unter Strafe ge- 
ſtellt werden; beim Einzugsverfahren durch 
Krankenkaſſen oder Gemeindeorgane und bei 
2 ³ VdV A ( 


Kugenbliche vor den betreffenden Käufern und 
Fenſtern noch Tribünen aufgeführt, die urſprünglich 
an anderen Stellen erbaut werden ſollten. Dieſe 
Tribünen ſind faſt ſämmtlich mit Stoffen in den 
ſchleſiſchen Provinzialfarben überzogen, wobei das 
Gelb auffallend grell iſt. 

Mit großem Intereſſe, aber mit wenig Sym- 
pathie werden überall die zahlreichen Sperrmaß- 
regeln der Behörden geleſen. Für die Tage vom 
4, bis 7. September find dutzende von Straßen 
und zahlreiche Plätze auf viele Stunden für das 
Publikum vollſtändig geſperrt. Das Jarenpaar 
nimmt in dem neuen Prachtbau des ſchleſiſchen 
Landeshauſes Wohnung. An allen Zugängen 
befinden fi Plakate mit der weithin lesbaren 
Aufſchrift: „Jedem Unbefugten iſt der Eintritt 
ſtreng unterſagt.“ Schutzleute und andere Beamte 
wachen ſtreng darüber, daß dieſer Beſtimmung 
Folge geleiftet wird. Uebrigens bilden die dem 
Landeshaufe gegenüber liegenden Häuſer heine 
anſehnliche, geſchweige glänzende Front. dem 

b Portale des Landeshaufes gegenüber befinden 
3 ſich ſogar recht unſcheindare, jmeiftöhige Zins⸗ 
i häufer, in denen im Erdgeſchoſſe ein Eigarren- 
E geſchäft, eine Bäckerei, ein ſehr einfaches Re- 
4 ſiaurant, eine Blumenhandlung, ein Milchhandel 
E u. f. w. betrieben werden, während die Mieths- 
— wohnungen in dieſen Käuſern durchaus nicht als 
k herrſchaftliche angeſehen werden können. Durch 
5 die Polizei iſt genau feſtgeſtellt, wer in dieſen 
Käufern außer den ſtändigen Bewohnern während 
der Kaiſertage noch Wohnung genommen und 
wer Zenfter gemiethet hat. Angeblich ſoll ſich 
ferner die Polizei ein Derzeichniß aller derjenigen 
Perſonen verſchafft haben, von denen Fenſter 
längs der via triumphalis gemiethet wurden. 
Kinſichtlich der behördlichen Schutzmaßregeln für 
das Zaarenpaar werden die ſeltſamſten Gerüchte 
verbreitet und geglaubt. So heißt es, daß in 
den Kellern deseuen Landes hauſes während 


Reichs-, Staats- und Communalbetrieben foll die 
Einklebung der Beitragsmarken in die Quittungs- 
karte des Derfiherten durch dehördliche Ein- 
tragungen erſetzt werden können etc. Ob durch 
dieſe und andere Aenderungen das Marken 
inftem der Bevölkerung ſchmackhafter werden 
wird, darf man bezweifeln. Diel wird jedenfalls 
an dem jetzigen Zuſtande nicht geändert und dar- 
über, ob alle vorgeſchlagenen Aenderungen wirk- 
lich Verbeſſerungen darſtellen, wird wohl noch 
viel discutirt werden. 


Politiſche Freiheit des Lehrerſtandes. 
Vor nicht langer Zeit erregte es berechtigtes 
Aufſehen, daß in Altenburg ein Dolksſchullehrer 
ſeines Amtes entſetzt wurde, weil er aus der 
Landeskirche ausgeſchieden war. Ebenſo ſcharf 
iſt es zu verurtheilen, wenn Geiſtliche oder Lehrer 
um der Bethätigung ihrer politiſchen Meinungen 


willen disciplinariſch verfolgt werden. Ein ſolcher fei. x . ven ut 
Geiſte des Fürſten Bismarck. Er zeigte ſich als 


Fall wird neuerdings aus dem Wupperthal be- 
richtet: Der Volksſchullehrer J. Fonte in Elber- 
feld, der der deutſchen Rechtspartei angehört, hat 
feiner politiſcen Meinung wiederholt öffentlich 
Ausdruck gegeben, u. a. auf dem letzten Partei- 
tage der deutihen Rechtspartei in Frankfurt a. M. 
im Ferbſt v. J., wo er in einem Vortrage auch 
über Wilhelm J. und Bismarck ſprach. Namentlich 
dieſe Ausführungen ſollen bei ſeiner vorgeſetzten 
Behörde Anſtoß erregt und zur Einleitung eines 
Disciplinarverfahrens, das kürzlich vor der 
Disciplinarkammer der Regierung in Düſſeldorf 
vorläufig zum Abſchluß kam, Beranlafjung gegeben 
haben. der Disciplinarhof erkannte auf Amts- 
entſetzung, bewilligte Konze jedoch Penſion auf 
fünf Jahre. der Gemaßregelte will das Rechts- 
mittel der Revifion ergreifen und hofft um ſo 
mehr auf Erfolg, als das erſte gegen ihn er- 
laſſene, ſpäter aller dings umgeſtoßene Urtheil 
nur auf eine Ordnungsſtrafe von 50 Mk. ge- 


lautet hat. a 
ſowohl die Geiſtlichen wie die 


Sicherlich haben Beift 
Lehrer die Pflicht, durch die Rüchfichten auf ihren 
der Bethätigung 


Beruf ſich vor Tahtloſigkeiten in t 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten zu 


hüten; und es mag zugegeben werden, daß darin 6 
den, 


beſonders die weifiſch-lutheriſchen Geiſtlichen der 
Provinz Hannover in letzter Zeit oft gefehlt 
haben. Aber die übermäßige Härte in der Be- 
ſtrafung derartiger Mißgriſfe iſt allzuleicht dazu 
angethan, der politiſchen Keuchelei und dem 
politiihen Streber thum Dorſchub zu leiſten, die 
gerade für den Stand der Geiſtlichen und Lehrer 
verhängnißvoll ſind. 


Schuwalows Erkrankung. 

Warſchau, 4. Sept. Weiteren Meldungen zu. 
folge fühlte ſich Graf Schuwalow bereits am 
2. Geptember Nachmittags unwohl, zugleich zeigte 
ſich auch eine Lähmung der linken Kand und des 
linken Fußes. Unverzüglich angewandte Blutegel 
brachten eine gute Wirkung hervor. Geſtern 
war die Gefühls fähigkeit 
gebeſſert und läßt der 
heine Gefahr befürchten, 
noch ſchonen muß. 


die Vorgänge in Konſtantinopel. 


Konſtantinopel, 3. Sept. Die Armenier warfen 


abermals Bomben auf Truppen in Galata. 
Oſfpier und vier Soldaten wurden dabei getöd 
In Konſtantinopei m vie zuge wet 
ändert. das neue Bombenattentat 


worüber wir oben berichtet haben, hat zu weiteren 
Exceſſen 


Zuſtand im allgemeinen 
obwohl der Patient ſich 


Matroje feuerte im Rauſche Schüſſe in die Luft, 
als gerade zwei Gendarmen vorüberritten. Die 
engliſche Boiſchaft gab den Polizeibehörden die 
Erklärung ab, daß der Matroſe mit drei Monaten 
Arreſt beftraft und nach Malta verſetzt worden ſei. 

Die Collectionote, weiche die Botſchafter geſtern 
der Pforte überreichen ließen, widerlegt die Der- 
ſuche der Rechtfertigung und Beſchönigung, welche 
die Pforte in ihrer Note vom 28. Auguſt gemacht 
hatte, eingehend unter Betonung der erwieſenen 
Zälle von Indifferenz oder der geradezu thätigen 
Antheilnahme an den letzten Ausſchreilungen 
ſeitens der einzelnen Civil- und Militär-Organe, 
ſowie unter Hervorhebung des Factums, daß der 
Pöbel zur Verfolgung der Armenier vorbereitet, 
aufgeboten und organiſirt war. 

der außerordentliche Gerichtshof zur Unter ⸗ 
ſuchung gegen die Armenier hat am Mittwoch 
ſeine Thätigkeit begonnen. Es wird uns darüber 
noch auf dem Drahtmege gemeldet: 

Konſtantinopel, l. Sept. (Tel.) Zur Aburtheilung 
der Theilnehmer an den Metzeleien ift ein Stand- 
gericht eingeſetzt worden. Vorſitzender iſt der 


Türke Nabil Effendi, Beiſitzer find 4 Türken, 


der Anmejenheit des Zaren ftets 300 preußiſche 
Soldaten ſich befinden und viele Kunderte 
ruſſiſcher Geheimpoliziſten bereits jetzt in Breslau 
anweſend ſein ſollen. Was hiervon Wahrheit 
oder Fabel iſt, bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls 
find aber zahlreiche ruſſiſche Geheimpoliziſten be- 
reits hier eingetroffen. Und da das Publikum 
natürlich dieſe Ruſſen nicht kennt, von ihrer 


Anweſenheit jedoch weiß uud ſich für fie inter- 
eſſirt, fo wird jeder nicht ganz „einheimiſch“ oder 


nicht „ſchleſiſch“ ausſehende Straßenpaſſant mit 


iſt, der ſich gerade auf dem Nigiliſtenfang befindet. 
Die Breslauer ſagen, die Zweikaiſertage hätten 
auch eine bedeutſame ethiſche Wirkung gezeitigt. 
Die Privatleute, die an der Feftftraße wohnen, 
empfangen jetzt fortwährend Beſuche von Per- 
wandten und ehemaligen Freunden, die längſt kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gegeben hatten, jetzt 
aber mit treuer Liebe im Herzen wieder auf der 
Bildfläche erſcheinen und mit warmem Händedruck 
beſcheiden anfragen, ob nicht vielleicht während 
des Jeſtzuges ein ganz kleines Zenſterplätzchen 
für fie übrig wäre. So wird durch die Zwei. 
kaiſertage manche alte Freundſchaft und zärtliche 
Derwandtenliebe, die man längſt verſtorben ge- 
glaubt, wieder zu neuem Leben erweckt. 

Die ftärkfte Neugier des Publikums gilt jenem 
Jeſtacte, der die wenigſten Zuſchauer haben wird, 
nämlich dem Ehrentrunk im prächtigen Zürften- 
ſaale des ehrwürdigen Rathhauſes. Die Defient- 
lichkeit wird dort nämlich nur durch drei Jour- 
naliſten — mehr haben nicht Zutritt erhalten — 
vertreten ſein, und zwar durch zwei Berliner und 
einen Breslauer Berichterſtatter. Dieſer Bres- 
lauer Berichterſtatter iſt aber auch — ein Berliner, 
nämlich Profeſſor Ludwig Pietſch, der bei den 
eſtlichkeiten der Zweikaiſertage eine Breslauer 
zung vertritt. 


mitbrachte, 


der Unken Seite ſichtlich 


Ein 
in Galata, 


anſcheinend nicht geführt. Ein im Garten 
der engliſchen Botſchaft zu Therapia wacheſtehender 


2 Armenier und 2 Griechen. Gegen die Urtheile 
iſt Berufung nicht geſtattet; dieſelben find ſofort 
vollſtreckbar. 

Eine ſehr merkwürdige Geſchichte erzählt der 
Berichterſtatter der „Bofj. Zig.“ in Konſtantinopel. 
Des Sultans Berather in dieſen ganzen traurigen 
Tagen joll außer dem genügend bekannten Jet 
Bey noch ein Amerikaner Namens Whitman, der 
Pariſer Bertreter des „Newyork Herald“, geweſen 
fein. dieſer Whitman hat ſich beim Sultan da- 
durch eingeſchmeichelt, daß er ihm ein Album 
in dem auf allen Seiten Whitman 
und Fürſt Bismarck abgebildet ſind. Da der Sultan 
große Verehrung für den Fürſten Bismarck 
hegt, jo fand der Amerikaner die freundlichſte 
Aufnahme, die ſich ſteigerte, als man fand, daß 
diefer Herr ganz auf den Gedankengang des 
Sultans einlenkte. Es heißt ſogar, der Sultan 
ſei überzeugt, der Kerr rede im Namen und im 


ausgeſprochener Feind der Kreter und als ärgerer 
Armenienfreſſer als der Sultan ſelbſt. Er brachte 


es ſchließlich ſo weit, daß ſeine Telegramme 


Cenſurfreiheit erhielten, und ſeinetwegen ein 
Telegraphenbeamter entlaſſen wurde, weil er 
eines der Telegramme des genannten Kerrn an 
die Cenſur übermittelt und dadurch verzögert 
hatte. Diefer Whitman nun foll, jo wird im 
Palais behauptet, dem Sultan gerathen haben, 
mit unnachſichtlicher Strenge gegen die Armenier 
vorzugehen, und er ſomit einen Theil der Der- 
antwortung für die Metzeleien tragen. 

Philippopel, 3. Sept. Nach Berichten aus 
Ronftantinopel iſt durch zuverläſſige Zeugen er- 
wieſen, daß hochſtehende Staats- und Hofbeamte 
den jüngſten Metzeleien zuſahen, ohne einzu- 
ſchreiten und in einzelnen Fällen den Pöbel 
ſogar aufmunterten. Offiziere und Polizei-Com- 
miſſare behaupteten, der erſte ihnen zugegangene 
Befehl habe gelautet, Gewaltthaten gegen Anders- 
gläubige und Fremde zu verhüten; erſt am 
28. Auguſt Nachmittags fei der Befehl ergangen, 
die Derfolgung der Armenier einzuſtellen. dieſer 
Befehl ſei in der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend in ſtrengſter Form erneuert wor- 
als die Ausſchreitungen fortdauerten. 
Weiter ift feſtgeſtellt, daß in einigen Stadttheilen 
vor Beginn des Maſſacres von den Türken 
Gebete verrichtet wurden. Diele Theilnehmer an 
den Gewaltthätigkeiten haben ihre frühere Be- 
ſchäftigung noch nicht wieder aufgenommen, 
rühmen ſich offen ihrer Thaten und drohen, 
allen Feinden der Türken ein gleiches Schickſal 
zu bereiten. 

Heute liegen uns noch folgende Telegramme vor: 

Konſtantinopel, 4. Sept. (Tel.) Ein hoher Be- 
amter des Arbeiisminifteriums, Armenier von 
Herkunft, wurde, nachdem man compromittirende 
Schriften bei ihm gefunden, verhaftet. 

Die Armenier von Ghutari ſchaffen ihre 
Familien an ſichere Orte, weil dort Unruhen be- 
fürchtet werden. 

Athen, 4. Sept. (Tel.) Ein ſtarkes engliſches 
Geſchwader unter dem Befehl des Generals 
Seymour ift in Phaleron eingetroffen. 


Trübe Ausſichten in Konſtantinopel. 


den Optimismus, mit dem in deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn die Dinge in Konſtantinopel 
angeſehen zu werden ſcheinen. Die jüngſten Bor- 
kommniſſe werden hier nur als die Vorläufe: 
viel ſchlimmerer Ereigniſſe betrachtet. Ein 
Moment, das in der Betrachtung ſehr unterſchätzt 
wird, iſt, daß die türkiſchen Truppen und die 
türkiſchen Polizeileute — auch leben wollen und 
Geld zu bekommen verlangen. Die Mächte mögen 
ſich noch ſo große Mühe geben, den Sultan dazu 
zu ermahnen, daß er Ordnung halte, wenn ſie 


ſich nicht darüber einig werden, wie er Geld be- 
kommt, um die nothwendigſten Gehälter zu be- 


zahlen, ift der Zuſammenbruch aller Derhältniſſe 
in Konſtantinopel unaufhaltſam. Sehr geſpannt 
iſt man hier, welche Inſtructionen der von 
London auf ſeinen Poſten zurückkehrende engliſche 
Potſchafter Sir Ph. Currie mitbringen wird. 


Von den Philippinen 


liegt heute eine der üblichen ſpaniſchen Gieges- 
bolſchaften vor, wie fie der officielle Draht aus 
Madrid ab und zu verbreitet, um bekanntlich 
meiſtens unmittelbar darauf durch Privatnach- 
richten widerlegt zu werden. Am Mittwoch ſoll 
zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und den Auf- 
ſtändiſchen bei Baccor ein Zuſammenſtoß ftattge- 
funden haben, bei welchem die Aufſtändiſchen mit 
einem Derluſt von 14 Todten zurückgeworfen 
wurden. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer richteten 
in der geſtrigen Sitzung die karliſtiſchen Deputir- 
ten Anfragen bezüglich der Philippinen an die 
Regierung. Ein Deputirter warf der Regierung 
Unvorſichtigkeit vor, da die Verſchwörung auf 
den Philippinen ſchon ſeit zwei Jahren gemeldet 
war. die Haltung des Generalgouverneurs 
Blanco ſei ebenſo tadelnswerth wie diejenige 
Calleſas auf Cuba. Der Kriegsminiſter verthei- 
digte den General Blanco und fügte hinzu, die 


ü i Regierung habe die Truppen auf den Philippi 
prüfenden Blicken daraufhin angeſehen, ob er 1 pp f Philippinen 
nicht ein Vertreter der ruſſiſchen Geheimpolizei 


verſtärkt. 

Daß der Aufſtand an Umfang noch zunimmt, 
wird durch die Madrider Meldung beſtätigt, daß 
in Balacan, Pampange und Batangas ebenfalls 
Anzeichen einer Erhebung erkennbar werden. 


Deutſches Reich. 


O Berlin, 3. Sept. Das Gerücht von dem 
Rücktritt des Generals v. Kahnke erhält ſich 
mit Beſtimmtheit. Es ſcheint jedoch, daß der 


Rücktritt ſelbſt nach der Rüchreife des Kaiſers 


von Dresden publicirt wird. Mit dem Perſonal⸗- 
wechſel ſoll auch ein Suyſtemwechſel verknüpft 
ſein (7), auf den, wie man annimmt, der greife 
König von Sachſen nicht ohne Einfluß ſein dürfte. 
(Andererſeits iſt die gemeldete Ernennung Hahnkes 
zum Chef des Grenadier-Regiments Nr. 12 eine 
beſondere Auszeichnung, da Herr v. Hahnke erſt 
1890 zum General der Infanterie befördert wurde 
und jelbft ältere Generäle nicht Regiments-Chefs 
nd. Der bisherige Kriegsminiſter Bronſart v. 
Schellendorff iſt nicht Regiments-Chef.) 

— die internationale Kusſtellung für Amateur- 
photographie im alten Reichstagsgebäude wurde 
heute Mittag in Anmefenheit der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und des Cultusminiſters 
dr. Boſſe eröffnet. Der Präſident der deutſchen 
Gelellſchaft von Freunden der Photographie, 


antinopel geſchrieben b 
biefigen politiſchen Kreiſen theilt man nicht 


Tag erfordere, hingeben könne. Die Einſegnung 
fand in der Schloß -Kapelle ftatt. 


Profeſſor Tobold, hielt eine Anfprade, welche 
mit einem Koch auf den Kaiſer ſchloß. Profeſſor 

Fritſch brachte ein Koch auf die Protectorin, die 

Kaiſerin Friedrich, aus. Die Ausftellung iſt reich 

N aus Frankreich, Rußland, Amerika und 
apan. 


* General Bronſart v. Schellendorff und 
der Kaiſer. Die „Poſ. 31g.“ hatte gelegentlich 
der Amtsniederlegung des Kriegsminiſters Bron- 
ſart v. Schellendorff erwähnt, Kr. v. B. ſei zu 
wenig Hofmann und ſein ſelbſtbewußtes und feſtes 
Auftreten ſei ihm hinderlich geweſen. Bon einem 
Freunde des Blattes geht ihm folgender Beitrag 
zu, deſſen Richtigkeit wir ſelbſtverſtändlich ganz 
dahin geſtellt ſein laſſen müſſen: 

Bei den Zeſtungs-Manövern in Thorn ent- 
wichelte der Kaiſer über die Befeftigung groß- 
artige Ideen. Die Generäle ſtimmten denſelben 
bei. nur Bronſart v. Schellendorff lächelte und 
führte den Koſtenpunkt in's Treffen, worauf der 
Kaiſer erwiderte „Wenn ich aber die Aufbringung 
der Koſten befehle?“ Darauf antwortete Bronſart: 
„Dann find fie auch noch nicht da!“ Nun ſtellte 
ſich der Kaiſer ſalutirend vor den General und 
ſagte: „Kat der Kriegsminiſter Sr. Majeſtät ſonſt 
noch etwas zu befehlen?“ Man glaubte in 
Difizierskreifen ſchon damals an den Abgang 
Bronſarts. 

(Man hatte ſich damals aber, wenn die Ge⸗ 
. überhaupt wahr iſt, doch geirrt.) 


n der „Palaſtrevolution“ im „Vorwärts“ 
weckde bekanntlich weiblicher Ehrgeiz voraus- 
geſetzt. die Wittwe des Profeſſors v. Gmzficki, 
welche Kerrn Dr. Braun geheirathet, ſollte es auf 
eine Derdrängung Liebknechts abgeſehen haben, 
um ihren neuen Gatten zum Chefredacteur des 
„Dorwärts“ zu erheben. dem „B.-C.“ zufolge 
geht das jedoch von unrichtigen Vorausſetzungen 
aus. Die bekannte Derfechterin der Frauenrechte 
hat ſich mit Dr. Heinrich Braun verheirathet, der 
nie Redacteur des „Bormärts” geweſen, ſondern 
Herausgeber des „Archivs für ſociale Geſetz⸗ 
gebung und Statiſtik“ iſt. Sein Bruder Dr. Adolf 
Braun iſt der im Vordergrunde des Conflicts 
ſtehende Redacteur des ſocialdemokratiſchen Partei- 
organs, aber keineswegs der Gatte der früheren 
Frau v. Gyzicki. 

»Der deutſche Schriftſteller⸗Verband, der 
in den nächſten Tagen in Berlin verſammelt ſein 
wird, hat eine Feſiſitzung auf Sonntag, 6. Sept., 
Morgens 10 Uhr, im Stadtverordnetenſaale des 
Rathhauſes anberaumt. die Redaction der 
Stöcker'ſchen Zeitung „Das Volk“ erklärt heute, 
daß fie die Einladung hat ablehnen müſſen. Denn, 
jo fragt das „Dolk“ — „können deutſche Schrift- 
fteller für ihre Berathungen wirklich keine andere 
Zeit finden, als die Stunde des Kauptgottes- 
dienſtes am Sonntag?“ 

Holland. 

Der ſechzehnte Geburtstag der Königin. 
In der ftillen Zurückgezogenhelt ihres Schlöß⸗ 
chens Soeſtdijk, einige ſechzig Meilen von der 
holländiſchen Refidenz gelegen, feierte geſtern die 
jüngfte der Königinnen, die Königin Wilhelmine 
von Holland, ihren ſechzehnten Geburtstag und 
zugleich ihre Einſegnung. Aus dieſem letzteren 
Grunde trug die Zeier einen durchaus 
privaten Charakter und war ausſchließlich 
auf den königlichen Jamilienkreis beſchränkt. 
Die Regen! ma, hat den aus- 


keinerlei Feftlichkeiten, keinerlei Demonftrationen ä 
in Gcene geſetzt werden, damit die junge Königin 
ſich ganz den ernſten Betrachtungen, welche der 


England. 

* Ein durſtiges Parlament. Nach dem 
amtlichen Bericht haben die Mitglieder des engli- 
ſchen Parlaments während der letzten Tagung 
für ungefähr 2000 Eſtrl. Weine verſchiedener 
Sorten am Buffet verzehrt. Jeder Parlamen- 
tarier hat hiernach, nur in Wein, ſechsmal ſo viel 
zu ſich genommen, wie jeder Bürger Groß- 
britanniens durchſchnittlich in derſelben Zeit an 
alkoholiſchen Getränken verbraucht. Darum haben 
die würdigen Geſetzgeber bermuthlich auch vor 
wenigen Wochen fo eindringlich die Mittel er- 
wogen, „um die erſchrechenden Fortſchritte des 
Alkoholismus einzudämmen“. 


Rußland. 

Petersburg, 3. Gept. Die Leiche des Fürſten 
Lobanow wird nach Moskau gebracht werden, 
wo dieſelbe am 5. d. Mts. eintreffen und nach 
dem Kloſter Novo Spaßky geſchafft werden wird. 
Die Beerdigung wird am 6. d. Mts. ſtattfinden. 

Kiew, 2. Sept. Heute Nachmittag fand die 
Einweihung des Standbildes von Kaiſer 
Nikolaus J. in Gegenwart des Kaiſers und der 
Kaiſerin ſtatt. Zahlreiche Deputationen der geiſt- 
lichen und weltlichen Behörden waren anweſend; 
während der Todtenmeſſe für den Kaiſer 
Nikolaus knieten alle Anweſenden nieder. Nach 
der Feier erfolgte ein Parademarſch der ver- 
ſammelten Truppen vor dem Denkmal. dann 
beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die 
Univerſität. Um 7 Uhr Abends fand im Palais 
ein Gala-Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der 
Militär- und Civilbehörden befohlen waren. (W. T.) 

Türkei. 

* Die Botſchafter und das Thronbeſteigungs⸗ 
feft. Das zwanzigjährige Regierungs-Jubiläum 
des Sultans iſt am Montag durch keine Unruhen 
geſtört worden. Aber einen großen Schmerz hat 
der Sultan erfahren. den Botſchaſtern war 
durch Palaſtbeamte officiell mitgetheilt worden, 
fie möchten ihre Reſidenzen beleuchten, da das 
Gegentheil als Demonftration gegen den Sultan 
aufgefaßt werden müßte. Dieſem Erſuchen haben 
die Botſchafter nicht Folge gegeben, und zwar mit 
der Begründung, die Beleuchtung bilde keinen 
Act internationaler Verpflichtung oder Höflichkeit; 
Freudenzeichen ſeien nach den letzten traurigen 
Ereigniſſen nicht am Platze. 


Von der Marine. 


Kiel, 3. Sept. Das Schiffsjungen - Schulſchiff 
„Gneiſenau“ tritt bereits Ende September eine 
Uebungsreiſe nach dem Mittelmeer an und über- 
nimmt zugleich den Schutz der Deutſchen in der 
Türkei. Wahrſcheinlich wird das Kadetten -Schul⸗ 
ſchiff „Stoſch“ gleichfalls nach den levantiniihen 
Gewäſſern abgehen. 

U Kiel, 3. Sept. Der Herbit-Webungsflotte 
hat ſich das Artillerie-Schulſchiff „Carola“, und 
zwar der Aufklärungsgruppe angeſchloſſen, um 
die Schlußübungen mitzumachen. Wie wir er- 
fahren, wird das Hauptmanöder am 7. Sept 
unter Helgoland ftattfinden. \ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. September. 
Meii.. en für Sonnabend, 5. Sept., 
und zwar far das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, vielfach heiter, ſpäler Gewitterregen. 
Lebhafte Winde. 


* Befucd der Architekten- und Ingenieur-Per- 
eine. Geſtern Nachmittag trafen, wie bereits ge- 
meldet, mittels Sonderzuges aus Berlin 103 Mit- 
glieder des Verbandes der deutſchen Architekten- 
und Ingenieur- Dereine in Zoppot ein. Die 
Herren beſichtigten in einzelnen Gruppen den 
Ort. Mittlerweile waren aus Danzig auf dem 
Dampfer „Drache“ eine Anzahl Mitglieder des 
weſtpreußiſchen Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eins zur Begrüßung ihrer Collegen angekommen. 
Die Gäſte aus Berlin begaben ſich dann an Bord 
des „Drache“ und fuhren mit den Danziger Genoſſen 
gemeinſam nach der Weſterplatte, wo fie gegen 
8 Uhr eintrafen. Im Kurhauſe fand darauf 
ein Souper von circa 160 Gedecken ſtatt. Der 
Vorſitzende des Danziger Architekten: und 
Ingenieur-Bereins, Herr Regierungs-Baurath 
Lehmbeck, begrüßte dabei mit warmen Worten 


Geh. Baurath Hobrecht-Berlin und ſchloß mit 
einem Koch auf den preußiſchen Architekten⸗ 
und Ingenieur-Berein an der Oſtſee. Herr 
Strombaudirector Goerz gedachte in längerer 
humoriſtiſcher Rede der ſchönen Zeit unſerer 
Stadt Danzig vor 500 Jahren und toaſtete 
auf das Wohl der Damen. Kerr Eiſenbahn- 
Präfident Thomé hob die Vorzüge der Eijen- 
bahnen hervor, die ein fo ſchnelles Beiſammen⸗- 
ſein von Geſellſchaften ermöglichen, berührte den 
Bau des neuen Eiſenbahn-Central-Bahnhofs- 
gebäudes, das ſich würdig neben die alten 
Danziger Bauten ſtellen dürfe, und toaſtete 
auf das Wachſen und Gedeihen des ganzen 
deutſchen Architekten- und Ingenieur- Vereins. 
Nachdem ſodann Herr Regierungs-Baurath Lehm- 
beck auf die deutſche Technik ein Glas geleert 
hatte und der Arrangeur des Ganzen, Kerr Re- 
gierungs-Baumeiſter Bohde, die Druckſchrift: 


„Chronologiſche Nolizen aus der Bau- 
geſchichte der weſentlichſten Danziger Bauwerke, 
zufammengeſtellt vom königl. Bauinſpector 


Bädecker“ an die Theilnehmer der Zefttafel ver- 

theilt hatte, wurden noch manche Trinkſprüche 
von auswärtigen Gäſten ausgebracht und etwa 
0 um 10½ Uhr die Fahrt auf dem dampfer 
„Drache“ nach Danzig angetreten. 

Erſt gegen Mitternacht langten geſtern 
die auswärtigen und hieſigen Architekten und 
Ingenieure mit ihren damen auf dem Dampfer 
„Drache“, der vor der Jahrt nach der Weſter⸗ 
platte noch eine Stunde in die See hinausge- 
fahren war, hier an und begaben ſich dann nach 
dem feſtlich erleuchteten Artushofe, woſelbſt ein 
Buffet aufgeſtellt war, an dem als Willkommen- 
trunk Nürnberger Bier (dunkles und helles Bräu) 
credenzt wurde. Kerr Stadtrath Ehlers hielt 
die erſte Anſprache; er wies auf die urſprüngliche 
Bedeutung des Artushofes hin, der jeiner Zeit 
zum empfange erlauchter Gäſte beſtimmt 
geweſen ſei. Er freue ſich, an dieſer 
Stelle namens der beiden Kerren Bürger- 

meiſter, die an der Theilnahme behindert waren, 
auch die heutigen Gäſte als Vertreter deutſcher 
D d Kunſt ſeitens der Stadt be- 
grüßen zu können. Redner ſchloß ſeine mit leb- 
haftem Beifall aufgenommene humorvolle Be- 
grüßungsrede mit einem Toaſt auf unſer ge- 
liebtes deutſches Vaterland. Stehend wurde dann 
ein Ders des Liedes „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ geſungen. Herr Architekt Hecht aus 
Nürnberg dankte namens der Berfammlung für die 
freundliche Begrüßung; er ſchilderte Danzig als das 
Nürnberg des Nordens, ſprach ſeine Freude und 
Bewunderung über die herrlichen Kunſtdenkmäler 
in Danzig aus, die in Süddeutſchland nicht auf- 
zufinden ſeien. Redner begrüßte Danzig als eine 
Stadt, die in Ehrerbietung pflegt, was unſere 
Vorfahren geleiſtet haben, und leerte ſein Glas 
auf die deutſche Stadt Danzig. Herr Regierungs- 
Baurath Lehmbeck ſprach dem Magiſtrat und 
der Kaufmannſchaft den dank dafür aus, daß 
es dem hieſigen Architektenverein vergönnt ſei, 
ſeine auswärtigen Gäſte in der erhabenen Halle 
des Artushofes begrüßen zu können und toaſtete 
auf das Blühen, Wachſen und Gedeihen des 
Danziger Handels, ſpeciell auf die Danziger 
Kaufmannſchaft. damit war die officielle Be- 
grüßungsfeier beendet; jedoch noch lange ſaßen 
die Bäfte und Gaftgeber in herzlicher Geſelligkeit 

ei einander. 

Heute früh um 8 Uhr fuhren programmgemäß 
die Herren Ingenieure auf dem fiscaliſchen 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach Einlage, um 
unter Führung des Herrn Strombaudirectors 
Gör; die Schleuſenanlagen dortſelbſt und das 
großartige Werk des Nehrungsdurdftihes in 
Augenſchein zu nehmen, dann nach dirſchau und 
Marienburg zu fahren, um die Ordensburg zu 
beſichtigen. die meiſten Architekten beſichtigen 
heute Vormittag unter Führung hieſiger Berufs- 
genoſſen die bedeutendſten Baulichkeiten unſerer 
Stadt. So übernahm Kerr Stadtbaurath Fehl- 
haber die Führung durch das Rathhaus, die 
Oberpfarrkirche zu St. Marien und das Zeughaus 
in der Wollwebergaſſe. Mittags fuhren die 
Herren per Eiſenbahn nach Dirſchau, von wo ſie 
mit den anderen Kerren zuſammen nach Marien- 
burg reiflen. 


x 2 


„ Begräbniß. Ein großes Trauergefolge gab 
geſtern Nachmittag dem verſtorbenen Herrn Edwin 
Schüßler das letzte Ehrengeleite. Dertreter der 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, faft fämmt- 
liche Mitglieder der Friedrich Wilhelm Schützen- 
brüderſchaft, deren erſter Borftcher der Derftor- 
dene lange Jahre geweſen war, Mitglieder des 
des Vorſchußvereins, der Maler- und Lackirer- 
Innung u. j. w. waren zahlreich erſchienen und 
hatten prachtvolle Blumenſpenden gejandt. Einem 
vom Derſtorbenen bei Lebzeiten ausgeſprochenen 
Wunſche gemäß fand die Beerdigung von ſeinem 
elterlichen Haufe in der Holzgafje aus ftatt. 
Als der ſtattliche Leichenconduct das Schützen- 
haus paſſirte, erklang vom Balkon deſſelben der 
von der Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 
geſpielte Chopin'ſche Trauermarſch. der Zug 
machte Halt, worauf 3 Böllerſchüſſe abgegeben 
wurden. Auf dem Kirchhofe zu St. Petri und 
3 in der Halben Allee fand die Beiſetzung 

att. Kerr Prediger Hoffmann hielt die Trauer- 
rede, worauf unter Choralmufik und Grab- 
geſang der Sarg in die Gruft binabgejenkt wurde. 


die Gäſte; im Namen der letzteren dankte Kerr 


r 


* Gtadtverordneten-Wahlen. Im November 
d. 3. find hier bekanntlich Ergänzungs- und Er- 
ſatzwahlen für die Stadtverordneten -Derſammlung 
zu vollziehen. Es hat dabei die erſte Wähler- 


Abtheilung 6, die zweite und dritte Wähler-Ab- 


theilung je 7 Ergänzungswahlen auf 6 Jahre 
vorzunehmen. Durch Ablauf der Wahlperiode 


ſcheiden mit Ende 1896 aus: in der 1. Abtheilung 
die Stadtv. Eſchert, Kämmerer, v. Kolkow, Dr. 
Schneller, Stoddart und Wanfried; in der 2. Ab- 


theitung die Gtadto, Damme, Drahn, Goldmann, 


Kupferſchmidt, Mix, Raabe, Schönicke; in der 
3. Abtheilung die Stadto. Dr. Daſſe (inzwiſchen 
zum Stadtrath erwählt), Dinklage, Entz, Ziſcher, 
Die Stadtv. Dinklage, 
im erſten Bezirk 
Fiſcher und 


Klein, Sander, Schmitt. 
Klein und Sander waren 
der 3. Abtheilung (Reditftadt), 
Schmitt im zweiten Bezirk (Altſtadt, 
fahrwaſſer, Langfuhr, Schidlitz), Dr. Daſſe 
und Entz im dritten Bezirk (Dor- und 
Niederftadt, Außenwerke, Stadtgebiet, St. Albrecht) 
gewählt. Außer dieſen 20 regelmäßigen 
Ergänzungswahlen find noch vier Erſatzwahlen 
auf 4 reſp. 2 Jahre vorzunehmen, und zwar von 
der 1. Wählerabtheilung für den vor Ablauf der 
Wahlperiode ausgeſchiedenen Herrn Geheimrath 
Gibſone und für den zum Gtadirath gewählten 
Herrn penner, von der 2. Abtheilung für den 


Neu- 


inzwiſchen verſtorbenen Herrn Schüßler und von 


der 3. Abtheilung lerſter Bezirk) für den von 
Danzig verzogenen Kerrn Walter Kauſſmann. 
Nach einem Beſchluſſe des Magiſtrats ſollen die 


Wahlen in der 3. Abtheilung in der Reihenfolge ; 
welche im Waſſer 


der drei Bezirke am 2., 4. und 6. November, in 
der 2. Abtheilung am 9. November, in der 
1. Abtheilung am 41. November vollzogen werden. 


* 
Provinziat- Synode. Am Sonnabend, 
24, Oktober, Vormittags, wird im großen Saale 
des Landeshauſes die weſtpreußiſche Provinzial 
Synode eröffnet werden. Am Sonntag darauf 
findet großer Gottesdienſt in der St. Marien- 
kirche ftatt und Montag, den 26. Oktober, be- 
ginnen im Sitzungsſaale des Landeshauſes die 
Verhandlungen. 8 
* 

» Militäriſches. Das 1. Leibhuſaren-Regiment 
Nr. 1 rückte heute früh, aus Langfuhr kom- 
mend, über unſere Promenade in das Manöver- 
terrain aus. 


* 
* * 

* D-3üge über Bromberg. Die D-Jüge 
Berlin-Warſchau und umgekehrt über Bromberg 
bleiben nach einer kürzlich erfolgten Entſcheidung 
des Miniſters beſtehen. Bekanntlich war von 


privater Seite aus der Stadt Poſen beim Minifter weiter, hat die Sommercurſe gut beſetzt gehabt und 
die Züge über die Stadt! 


Poſen zu leiten. Die Petenten wurden abſchlägig 


pelitionirt worden, 
beſchieden. 
* 


“ 

Wilhelmtheater. Wie uns mitgetheilt 
wird, findet die letzte Porſtellung des zur Zeit 
hier gaſtirenden Operetten-Enſembles am nächſten 
Freitag, den 11. d. Mts., ſtatt. Tags darauf be- 
ginnt die Specialitäten-Saiſon, zu welcher eine 
Reihe bedeutender Kräfte auf den verſchiedenſten 
Gebieten, darunter auch auf equeſtriſchem engagirt 
worden find. Dieſe Bereinigung von Manege und 
Bühne iſt ledenfalls ein Novum hier. 

5 * 


” 

Holfverkehr. Einem vom Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft geſtellten Antrag ſtattgebend, 
hat die königl. Commandantur genehmigt, daß 
die Einhornſchleuſe bis zum 30. November d. Is. 
für den Kolzverkehr freigegeben wird. 
Schleuſengebühr beträgt, wie bei der Pockenhaus- 
ſchleuſe, Mark für 1000 Stück Hölzer. 


* 

* Vortrag über die Marienburg. Am letzten 
Sitzungstage der Wanderverſammlung des Ver- 
bandes der deutſchen Architekten- und Ingenieur- 
vereine in Berlin hielt als Einleitung zu der 


egenwärtigen Excurſion nach Danzig und Marien- | 
9080 1 surf a = finden, zum 13. Oktober wieder beginnen, 
Literaturſtunden des Herrn Director Dr. Meyer, die 
ſchon jetzt die volle Beſetzung haben, 


burg Herr Baurath Dr. Stein brecht einen Vor- 
trag über die von ihm geleitete Wiederherſtellung 
der Marienburg, der zunächſt die unſeren Leſern 
wohl bekannte Geſchichte der Marienburg ſhkizzirte 
und dann die Wiederherſtellung ſchilderte, wobei 
Herr Steinbrecht hervorhob: Man hat zwei Her- 
ſtellungsperioden zu unterſcheiden. 


1882 an. die erſte Periode beſchränkte ſich auf 
den Kochmeiſterpalaſt und das Keußere 


an ihr der Opferſinn, indem faſt alles aus frei- 
willigen Beiträgen geſchafft wurde, und ferner 
die unermüdliche Arbeit. In techniſcher und 
archäologiſcher Kinſicht haften der erſten Unter- 
nehmung, wie es nach dem Stand der damaligen 
Kunſtforſchung nicht anders ſein konnte, manche 


Schwächen an, melde aber bei einer Revifion | 


noch theilweiſe wieder 
können. Die zweite 
1882, und in inten 
zunächſt das Kochſchloß, das Conventshaus der 
Ordensritter auf's Korn genommen und bis jetzt 
in zehnjähriger ununterbrochener Thätigkeit das- 
ſelbe mit ſeinen Remtern, Räumen und Räumchen 
fertig gebracht, ſo daß bereits im Jahre 1894 der 
deutſche Kaiſer gelegentlich der Kaiſermanöver 
dort vorübergehend Hof halten konnte. Zum 
völligen Abſchluß des Unternehmens gehört die 
gründliche Durchforſchung und die darauf bc= 
gründete Wiedererneuerung des Mittelihlofjes, 
und die unſerer heutigen Erfahrung entſprechende 
Revifion des bereits 1815 bis 1840 in Stand ge- 
etzten Hochmeiſterpalaſtes. Durch näheres Ein- 
gehen auf die Bedingungen der Denkmalspflege, 
durch vergleichende Betrachtungen über die Zu⸗ 
ſtände in Marienburg und bei den maleriſchen 
Schloßruinen Heidelbergs, ſuchte der Vortragende 
die Berechtigung des Vorgehens in Marienburg 
zu erweiſen und entwickelte zum Schluß ein Bild, 
wie die Marienburg durch getreue archäologiſche 
Kerſtellung und Ausftattung — ſowie durch die 
Heranziehung guter, auf die Ordenszeit bezüglicher 
Sammlungsſtücke, ein harakteriftiihes, für die 
Dolksbildung und das deutſche Nationalbewußt⸗- 
fein nützliches Culturdenkmal werde, welches 
ſchließlich den ideal wie praktiſch werthvollen 
Hintergrund habe: als eine für die Provinz Weſt⸗ 
preußen bisher entbehrte kaiſerliche Abſteige⸗ 
Reſidenz zu dienen. 

* 


gut gemacht werden 
5 begann 


* 


* 

» Ungünftiges Erntewetter hat in dieſem 
Jahre unſer Werder gehabt. In Folge deſſen 
zeigt der von dort hierher zum Markte kommende 
neue Weizen vielfach Auswuchs. daß dieſe 
Heimſuchung in größerem Umfange aufgetreten, 
darüber klagt auch ein in der heutigen Nummer 
der „Weſtpr. Landw. Mitth.“ enthaltener Bericht 
aus der Danziger Niederung vom 31. Auguſt. Es 


Die 


des 
ganzen Mittelſchloſſes. Bewundernswerth bleibt } 


ver Weiſe 1886. Sie hat 
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heißt in demſelben: Bei der anhaltenden Näſſe 
und Windſtille iſt Weizen bereits ſo ausgewachſen, 
daß er nur noch zu Futterzwecken verwendbar 
fein dürfte. Raps, der ſehr gut ſtand, hat zwar 
einen guten, doch dem Stande nicht entſprechen⸗ 
den Ertrag gegeben; daſſelbe gilt für Roggen, 
deſſen Anbau immer mehr zurückgeht. Gerſte 
und Hafer, nur gut auf Böden in hoher Cultur, 
ſind kurz im Stroh geblieben und dürften nur 
mäßige Erträge liefern. 


* 

* Vertretung. Der Revier - Commiſſarius des 
4, Polizeireviers, Herr Hauptmann a. D. Schmidt, 
iſt bis zum 24. d. M. beurlaubt und wird bis dahin 
von Herrn Revier-Commiſſarius Slöhr vertreten. 

. * 


* 

* Unfall. An dem Schaufenſter an der Ecke der 
Poſtgaſſe ereignete ſich heute ein Unfall. Kinder ſpielten 
an dem Fenſter, als plötzlich die Rolljalouſie nieder- 
ging und eines der Kinder an der Hand erheblich 
quetſchte, fo daß ärztliche Hilfe nöthig war. 

* * 


* 

Schwere Reiſe. Der hieſige Dampfer „Mietzing“, 
der geitern hier aus Antwerpen mit einer Gtükgüter- 
ladung einkam, hat eine ſchwere Reiſe gehabt, da er 
in der Nordſee mit ftarker See zu kämpfen hatte, die 
beſtändig über das Deck ſpülte. Wegen der entſtandenen 
Beſchädigungen an Zakelung u. ſ. w. nahm der Dampfer 
heute Berklarung vor dem Seegerichte vor. 

* * 


* 

Die Leiche des, wie mitgetheilt, 
dieſer Tage über Bord des norwegiſchen Seglers 
„Bonthen““ gegangenen norwegiſchen Matroſen iſt 
geſtern aufgefunden und nach der Leichenhalle gebracht 
worden. Der Körper wies mehrere Verletzungen auf, 
durch Bootshaken der Holzflößer 
eniftanden fein dürften. Es beſtätigt ſich, daß der Er- 
trunkene Selbſtmord verübt hat; er hatte auf dem 
Deck des Seglers, der am Holm ſeine Ladung einnimmt, 
in angetrunkenem Zuſtande Gewaltthätigkeiten gegen 
Kameraden verübt und gegen ſie ein Meſſer gezogen. 
Der Capitän ließ ihm deshalb die Hände in Eiſen legen, 
wobei der Mann ſich losriß und über Bord ſprang, 
wo er mit ſeinen bereits gefeſſelten Händen ſofort 
unterging. 


»eichenfund. 


8 * 


* Danziger Kriegerverein. Zur Feier des Gedan- 
tages wird der unter der Leitung des Kerrn Majors 
Engel ſtehende Danziger Kriegerverein heute Abend 
nach der Generalverfammlung in ſeinem Vereins- 
lokale einen gemüthlichen Kerrenabend veranſtalten, 
bei dem patriotiſche Geſänge und verſchiedene Dar- 
ſtellungen zur Aufführung gelangen ſollen. 

* 


* 

* Verein Frauenwohl. Nach Eröffnung der 
geſtrigen erſten Monatsſitzune des Winter ſemeſters 
wurde über den Stand und die Entwickelung der 
Dereinsanftalten berichtet, woraus wir das Wichtigſte 
hier mittheilen. die Kohfdule, die erſte Einrichtung 
des Vereins, entwickelt ſich in erfreulicher Weiſe 


ſchon neue Anmeldungen, beſonders von Auswärtigen, 
für den Oktober beginnenden Curſus. Die Ararken- 
pflegerinnen des Vereins find viel in Familien be- 
ſchäftigt; der neue Oberarzt des ſtädtiſchen Lazareths, 
Kerr Profeſſor Dr. Barth, hat fi im Princip damit 
einverſtanden erklärt, daß auch ferner dort die vom 
Verein dazu empfohlenen Krankenpflegerinnen unent- 
geltlich ausgebildet werden, doch könnte ein neuer 
Eurjus nicht vor Dezember beginnen. Das Bureau 
wird nebfi der Bibliothek zum 1. Oktober nach der 
Gerbergaſſe Nr. 6 verlegt und dort durch eine be- 
ſondere Abtheilung für Stellenvermittelung erweitert 
werden, für deren Verwaltung eine beſoldete Kraft 
engagirt werden ſoll, während der Verein die ſeit 
einem Jahre hier von ihm geleitete Agentur des 
Leipziger allgemeinen Vereins der KHausbeamlinnen 
wieder aufgiebt. Die Bibliothek hat durch ein Ge- 
ſchenk der Frau Dr. Baum einen großen Zuwachs an 


guten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Büchern 


erhalten. Die beiden Mädchenhorte ſind voll beſetzt, 
die Anſtalt in der RNittergaſſe mit 60, die auf 
Canggarten mit 40 Schülerinnen, von denen eine An- 
zahl mit ſichtlich gutem Erfolge für ihre Geſundheit 
und Leiſtungsfähigkeit an den Badefahrten und dem 


Aufenthalt in den Feriencolonien Theil genommen hat. 
Da es noch an Helferinnen fehlt, wurden die Vereins- 
mitglieder gebeten, in ihren Kreiſen neue zu werben. 


In der Anftalt in der Rittergaſſe findet zum Oktober 
ein Wechſel in der Leitung ſtatt. — Die Realcurſe ſollen 
mit allen den Fächern, für die ſich ſechs Schülerinnen 
Außer den 


i und der Rechts- 
kunde, für die ſich Herr Gerichtsrath Wedekind bereit 
erklärt hat, über die die Frauenrechte betreffenden 
Punkte des neuen bürgerlichen Geſetzes zu ſprechen, 


würde der Unterricht in Latein, Franzöſiſch, Engliſch, 
Die erſte von 


815 bis 1840, die zweite und gegenwärti on 
g f 2 geg a | kräften ertheilt werden. Der Vorſchlag, auch Vorträge 


Deathematik, Phnfik und Geſchichte bei genügender 
Betheiligung größtentheils von den bisherigen Lehr- 


über Kunſtgeſchichte einzuführen, fand lebhaften An- 
klang. Die Anmeldungen nimmt vom 1. Oktober Frau 
Dr. Baum, Sandgrube 28 J, entgegen. — Die Bildungs- 


abende für im Berufe ſtehende junge Mädchen be- 


ginnen Montag, den 12. Oktober, den Unterricht in 
Rechnen, deutſch, Schreiben und Buchführung, zu dem 
die Anmeldungen in der Wohnung des Frl. Nathan, 
Breitgaſſe, angenommen werden. — Die Weihnachts 
meſſe, an die ſich wie in früheren Jahren 
eine Verlooſung ſchließt, findet vom 29. November 
bis 3. Dezember, der erſte Geſellſchaftsabend 


vom 15. September ab wieder zu ermäßigten Preiſen 
im Bureau zu haben, in dem auch die Proſpecte der 
verſchiedenen Vereinsanſtalten zur Einſicht ausliegen. 
An die Berichte der Commiſſions-Vorſitzenden knüpften 
ſich lebhafte Beſprechungen, und den Schluß der 
Sitzung bildete nach der Mittheilung, daß die Gründerin 
des Dresdener Rechtsſchutzbereins, Frl. Doſe, hier 
Ende November einen Vortrag zu halten verſprochen 
hat, die Vorlage des Programms für den vom 19. bis 
26. September in Berlin ſtattfindenden internationalen 
Frauencongreß, dem die ſtellvertretende Vorſitzende, 
Frau Quit, als Delegirte des Dee beiwohnen wird. 


* 

* In der geftrigen Schöffengerichtsſitzung wurde 
zunächſt wieder eine Reihe von Anklagen wegen Wider- 
ſtands gegen die Staatsgewalt und Körperverletzung 
verhandelt, Vergehen, welche in allen Sitzungen viel 
Zeit in Anſpruch nehmen und ſich mehren. Ueber 
eine derſelben, gegen den Lohnſchreiber Franz Mau 
von hier, iſt geſtern ſchon berichtet. Zu erwähnen iſt 
noch, daß der Gerichtshof beſchloß, daß auf 6 Monat 
Gefängniß lautende Urtheil im Intelligenzblatt bekannt 
E. machen. — der Arbeiter Hermann Friedrich Johann 

ehmann, z. 3. hier in Unterſuchungshaft, war be- 
ſchuldigt, in der Nacht vom 31. Juli 5 1. Auguft 
d. J. ruheſtörenden Lärm verurſacht und ſeiner Ver- 
haftung ſich energiſch wider ſetzt ju haben. Er wurde 
überführt und zu vierteljähriger Gefängnißſtrafe und 
Iätägiger Haftſtrafe verurtheill, ihm jedoch 1 Monat 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. — Sodann 
erſchienen auf der Anklagebank die Arbeiter Paul 
ee Franz Pekruhn und Johann Preuß aus 

liva, halbwüchſige Burſchen im Alter von 17 bis 
19 Jahren, welche angeklagt waren, am 13. Januar 
dieſes Jahres ju Saspe den Arbeiter Zoſef 
Rumpzyuk gemeinſchaftlich körperlich mißhandelt und 
den Arbeiter Bieſchlhe mit Steinen geworfen zu 
haben. Ferner war dem Paul Pekruhn zur Laſt ge- 
legt, ger Unfug verübt zu haben, und Preuß be- 
ſchuldigt, den Biejchhe mit offenem Meſſer bedroht zu 
haben. Mit Rücficht auf ihre Jugend und 2 nie 
Unbeſcholtenheit erhielten fie 


des Vereins Mitte November ſtatt. Theaterbillets find . 


wegen gemeinjamer 
Körperverletzung die geringſte Strafe, nämlich zwei 
Monate Gefängniß, und zwei Wochen Haft wegen 


Werfens mit Steinen, außerdem Paul Pekruhn wegen 
groben Unfugs 1 Woche Kaft und Preuß wegen An- 
griffs mit einem Meſſer 6 Wochen Haft. — Der Dreh- 
orgelſpieler Felix Nitſch, wiederholt vorbeſtraft, wurde 
überführt, den Knaben Guſtav Wenfiorra, welcher mit 
anderen Knaben dem Spielen zugehört hatte und dem 
Angeklagten eine Streche weit gefolgt war, ohne 
weitere Beranlafjung mit einem Stock gegen die Stirn 
geſchlagen zu haben. Er muß dieſe Rohheit mit 
4 Wochen Gefängniß büßen. — die Schmiedefrau 
Johanna Poraczek von hier, vor etwa 11 Jahren 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, war angeklagt, den mit 
ihr verwandten Eheleuten Schmied Sartor hier am 
14. April d. Js. ein Sparkaſſenbuch über 100 Mk. ge- 
ſtohlen, den Betrag am 24. April von der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe abgehoben und das Geld in ihrem Nutzen ver- 
wendet zu haben. Obwohl ein directer Beweis gegen 
die Angeklagte nicht zu erbringen war, gewann der 
Gerichtshof aus den Thatſachen und Nebenumſtänden 
die Ueberzeugung von ihrer Schuld und verurtheilte ſie 
zu 3 Monat Gefängniß. — Der Fleiſchermeiſter Auguſt 
Redmann und deſſen Frau Martha, geb. Hallmann, 
aus Gluckau waren angeklagt, in der Zeit vom 
19. März bis 7. April d. J. gemeinſchaftlich einen 
Sophatiſch, welchen der Gerichts vollzieher Neumann 
gepfändet hatte, vorſätzlich dadurch der Verſtrichung 
entzogen zu haben, daß fie ihn von dem Fleiſchermeiſter 
Kallmann ju ſich holen ließen und ſeine Herausgabe 
dem Gerichtsvollzieher verweigerten, außerdem ſollten 
die Angeklagten letzteren beleidigt haben. Aus der 
intereſſanten Verhandlung heben wir Folgendes hervor: 
Die Angeklagten hatten nach einem Brand einige ge- 
rettete Mobilien, darunter auch den Tiſch, in die Wohnung 
des Hallmann ſchaffen laſſen. Dort wurde eines Tages von 
Neumann gepfändet, u. a. auch der dem Redmann ge- 
hörige Tiſch. Einige Zeit nachher befahl Redmann, 
der von dieſer Pfändung nichts wußte, feiner Magd, 
den Tiſch abzuholen, wobei dieſe kein Siegel an dem- 
ſelben bemerkte. Als nun der Gerichts vollzieher Neu- 
mann in Begleitung des Gerichtsvollziehers Janke bei 
Kollmann erſchien, um die gepfändeten Sachen zu ver- 
kaufen und erfuhr, daß der Angeklagte den Tiſch ſich 
habe abholen laſſen, begab Neumann ſich in deſſen 
Wohnung und fragte die Angeklagten, wer den von 
ihm gepfändeten Tiſch, der durch die Pfändung in ſein 
Eigenthum übergegangen ſei, geſtohlen habe, und ver- 
langte die ſofortige Herausgabe. (Der Vorſitzende 
machte den Zeugen Neumann fofort darauf auf- 
merkſam, daß er in dieſer Beziehung ganz falſche 
Auffaffungen habe, da gepfändete Sachen nicht in 
fein Eigenthum, ſondern nur in feinen Beſitz über- 
gingen.) Die Angeklagten verweigerten die Keraus - 
gabe, Während die beiden Gerichts vollzieher be- 
kundeten, daß Neumann von den Angeklagten 
mit hier nicht wiederzugebenden Worten beleidigt 
worden ſei, konnte eine Beleidigung nur der Frau des 
Angeklagten nachgewieſen werden. die Beweis- 
aufnahme ergab, daß die Angeklagten nicht abſichtlich 
den Tiſch der Verſtrichung entzogen, ſondern in gutem 
Glauben ihr Eigenthum zurückgeholt hatten, und es 
wurden beide in Folge deſſen von dieſer Anklage frei- 
geſprochen, ebenſo erfolgte Freiſprechung des Redmann 
wegen Beleidigung, während deſſen Frau der Beleidi- 
gung zwar ſchuldig erachtet, aber für ſtraffrei erklärt 
wurde, weil der Gerichtshof annahm, daß die Ange- 
klagte durch die Worte des Neumann: „Wer hat mir 
den Tiſch geſtohlen““ gereizt und ebenfalls beleidigt 
worden ſei. — Während der Verkündigung dieſes 


Richterſpruches ſahen Neumann und Janke mit höhniſchem 
Lächeln, wie der Gerichtshof annahm, nach dem Richter - 
tiſche hin und verließen dann einzeln den Gerichtsſaal, 


die Thüre deſſelben laut hinter ſich zuwerfend. Beide 
wurden ſofort in den Gerichtsſaal zurückgeholt und der 
Amtsanwalt beantragte gegen jeden eine ſofort zu voll- 
ftrechende Kaftſtrafe von 48 Stunden. Obwohl Beide 
leugneten, wurden ſie doch durch fünf Zeugen überführt 
und jeder zu 50 Mark Geldſtrafe wegen Ungebühr vor 
Gericht verurtheilt; außerdem wurde beiden noch eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung in Ausſicht geſtellt. Die ganze 
Scene rief bei der ziemlich zahlreichen Zuhörerſchaft 


augenſcheinlich peinliches Aufiehen hervor. 2 


* Feuer. Geſtern Vormittag mußte die Feuer- 
wehr nach dem Hauſe Langgaſſe Nr. 8 ausrücken, um 
einen in der zweiten Etage entſtandenen Barbinen- 
brand zu beſeitigen, was auch bald geſchehen war. 

* 


Strafkammer. Die Kellnerin Dora Johanna 


Anderſon von hier hatte ſich vor der Gtrafkammer 


wegen einer eigenartigen Urkundenfälſchung zu verant- 
worten. Die Angeklagte befand ſich im März d. J. in 
großer Noth, da fie von dem Vater ihres Kindes ver- 
ſaſſen worden war, und wandte ſich an eine Frau, 
welche Kapitalien ausleiht, um ein Darlehn von 50 Mk. 
gegen recht erkleckliche Zinſen, indem ſie als Sicherheit 
ein Sparkaſſenbuch über 94 Mh. bot. Später erhielt 
fie noch 25 Mk. auf das Zuch. Als die A. das Geld 
nicht zurückzahlte, ging die Geldverleiherin zur hieſigen 
Sparkaſſe, um das Geld zu holen, und wurde dort 
ſchleunigſt verhaftet, denn das Buch lautete urſprünglich 
auf 4 Mk. Der höhere Betrag war durch eine recht 
plumpe Fälſchung hineingebracht worden. Später ſtellte 
es ſich heraus, daß die A, die Fälſchung begangen 
hatte, und ſie war derſelben heute auch im N pie 
Umfange geſtändig. Mit Rückſicht auf ihre Nothlage 
und die Reue erkannte der Gerichtshof auf 3 Wochen 
Gefängniß. 

Die gleiche Strafe traf das Dienſtmädchen Marie 
Magdalena Minizewski von hier, das bei einer hiefigen 
Herrſchaft in Dienſt geweſen war und jeine Kenntniß 
der Berhältniffe dazu benußt hatte, von hieſigen Ge- 
ſchäftsleuten mittels gefälſchter Beſtellzettei Eßwaaren 
zu erſchwindeln. 

* 
* 

Polizeibericht für den 4. Sept. Derhaftet: 13 Per- 
ſonen, darunter: 4 Perſonen wegengroben Unfugs, 2 Per- 
ſonen wegen Mißhandlung, 2 Perſonen wegen Trunken- 
heit, 1 Bettler, 2 bdachloſe. — Gefunden; 1 Wechſel über 
150 Mk., abzuholen vom Kaſſengehilfen Herrn Otto 
Draffke, Kl. Mühlengaſſe 4; 1 Ring mit Stein, am 
29. Juli er, abzuholen vom Grenzaufſeher Herrn 
Führer, Barbara-Hofpital, Thüre C.; 1 Geldſtück, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


K. Thorn, 3. Sept. Der Verband der Flößer des 
Netzediſtricts iſt anfangs dieſer Woche wegen Lohn- 
differenzen in einen Streik eingetreten, dem ſich auch 
die nicht dem Verbande angehörigen Flößer, ſo weit 
fie im Bromberger Kanal, Netze, Warthe u. ſ. w. Ber- 
wendung fanden, angeſchloſſen haben. Die für den 
Weſten, Liepe, Magdeburg, Stettin, Berlin u. f. w., 
beſtimmten Hölzer liegen überall feſt und es iſt kaum 
zu erwarten, daß ſich unter den jetzigen Berhältniffen 
Erſat für die ftreikenden Leute wird ſchaffen laſſen. 
der Brahnauer Hafen iſt, trotzdem das Nachtſchleuſen 
wieder eingeführt ift, doch mit Hölzern, die für den 
Weſten beftimmt find, überfüllt. Neue Maſſen rücken 
nach, da die Kölzer aus dem Bug herankommen. Kann 
nun im Hafen aus Flößermangel nicht Luft geſchaffen 
werden, dann werden viele Traften in dieſem Jahre 
ihr Ziel nicht mehr erreichen und unterwegs über- 
wintern müſſen. Für manche Schneidemühle könnte 
dies verhängnißvoll werden. 

Da die Zahl der ftreikenden Flößer gegen 1200 be- 
tragen foll, jo find, um Ausſchreitungen zu verhüten, 
14 Gendarmen bei Weißenhöhe ſtationirt. 

Königsberg, 3. Sept. Zu der hieſigen Börſen⸗ 
garten- Affaire erhebt ſich eine beachtenswerthe 
Summe aus Kamburg. der „Hamburgiſche 
Correſp.“ äußert ſich darüber wie folgt: 

Wir gewinnen aus der Darſtellung den Ein- 
druck, daß ſich der Conflict in feinem Anfangs- 
ſiadium wohl noch hätte begleichen laſſen. Da 
die Direction einer Privatgeſellſchaft auf di 
Gegenwart eines nicht geladenen Herrn, der ſich 
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ändlih; Schuld trägt hier nur dieſer ungebetene 

aſt. Aber in den Auseinanderſetzungen zwiſchen 
em Amtsgerichtsrath und dem Aſſeſſor hätte 
ch bei beiderſeitigem guten Willen wohl ein 
Ausgleich finden laſſen, wenn auch hier freilich 
abermals dem Aſſeſſor der weitaus größere 
Theil der Schuld zufällt. Ganz unbegreiflich 
aber wird dann die falſche Kuffaſſung der 
Collegialität, die bis zum Oberpräſidenten 
(Graf Wilh. Bismark) und dem comman- 
direnden General (Graf Zink v. Zindenflein) 
hinauf, Beamte und Offiziere veranlaßt, bei einer 
Se Mißhelligkeit in den ſchroffſten 

egenſatz gegen eine Geſellſchaft zu treten, 
die die beſten Bürgerkreiſe der Stadt umfaßt 
und die den Beamten und Offizieren bisher 
nur Artigkeiten erwieſen hatte. In einer 
Zeit, wo ohnehin unſer Volk in Parteiungen 
und Spaltungen zerriſſen iſt, ſollten doch nicht 
noch kleine geſellſchaftliche differenzen zu 
einem ſchweren Conflict zwiſchen dem 
Bürgerthum und dem Militär wie der 
Verwaltung durch amtliche Decrete auf- 
gebauſcht werden. Wir können nur wünſchen, 
daß die bedauerliche Angelegenheit durch Weiſung 
von maßgebender Stelle aus der Welt geſchafft 
wird, ehe ſie zum Gaudium von Gocialdemohratie 
und Radicalismus im Reichstage breitgetreten wird. 


8. Allenftein, 3. Sept. Ein zweites Opfer der 
furchtbaren Exploſion im Schöneberg'ſchen Ge- 
ſchäftshauſe, die 72 jährige Mutter des Kaufmanns 
Schöneberg, ift geſtern Abend ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Nakel, 1. Sept. Das geſtrige Unwetter, welches 
von Mittag bis in die Nacht hinein währte, hat hier 
und in der Umgegend ganz erheblichen Schaden ange- 
richtet. die niedergehenden, vom Sturm gepeitſchten 
Regenmaſſen ſind ſelbſt durch ſonſt gute und dichte 
Dächer gedrungen und haben viele Wohnungen ge- 
chädigt. Stellenweiſe find Gebäude fo ſtark unter- 
Ki worden, daß ganze Mauern zuſammenſtürzten. 
Der durch einen Theil der Stadt fließende Waſſerlauf, 
genannt Springfließ, konnte ſchon in den Nachmittag⸗ 
ftunden die Waſſermaſſen nicht mehr aufnehmen, in 
Folge deſſen wurden zahlreiche Gärten fußhoch über- 
fluthet und arg verwüſtet. Die Fruchtfelder auf den 
nördlich von der Stadt belegenen Höhen find ganz be- 
fonders hart mitgenommen worden, indem das nieder- 
strömende Waſſer große Flächen Mutterboden abge- 
ſchwemmt hat. 

Löten, 1. Sept. Ein tragiſcher Vorfall hat ſich 
beim Dorfe Milken im hieſigen Kreiſe abgeſpielt. In 
der frühen Morgenſtunde verbreitete ſich plötzlich die 
Nachricht, der Gutsverwalter und Ziegelmeiſter K. aus 
Lindenhof habe den Zleifchermeifter ©. aus Milken 
erſchoſſen. Der traurige und nur allzu wahre Vor- 
gang iſt folgender: K. pürſchte am Sonntag Nadı- 

mittag auf Rebhühner auf der ſich bis in die Nähe 
- von Milken hinziehenden Feldmark des Gutes 
Lindenhof. Als er dann am Abend einige Freunde in 
Milken beſucht hatte und ungefähr um Mitternacht 
bei hellem Mondſchein den Rückweg antreten wollte, 
wurde er, ohne irgend eine Veranlaſſung zu geben, 
vom Grundbeſitzer M. aus Milken, welcher ſchon lange 
Groll gegen ihn hegte, angegriffen und in einen 
heftigen Streit gezogen, bei welchem K. als Beleidigter 
dem Angreifer eine Ohrfeige verſetzte. Der Streit 
ſchien damit beendet zu fein, und K. trat den Heimweg 
nach dem Gute Lindenhof an. Kaum hatte er jedoch 
auf ungefähr 200 Schritt das Dorf verlaſſen, als er 
ſich penis von drei Männern verfolgt ſah, welche, 
mit 3aunpfählen bewaffnet, auf ihn eindrangen. Der 
Grundbeſitzer M. hatte den Fleiſchermeiſter G. und 
einen Maurer zur Hilfe genommen, um, wie man 


Bekanntmachung. 


farb emeſſen benimmt, verzichtet, iſt Telbftver- 


Aus Anlaß der Eröffnung des Hauptbahnhofes bierfelbft mirb 15 

eg 
hornſcher Weg 14 und die Gtadtpoit- 
dem auf dem Hauptbahn- 


um 1. Oktober die Stadtpoſtanſtalt Nr. 3 
hnbofe nach dem Haufe 
anſtalt Nr. 5 vom Arebsmarkt 7 nach 

hof neu errichteten Poſtgebäude verlegt werden. 

Danzig, den 2. September 1896. 
Der Kaiſerliche Ober- Boftdirector, 
In Vertretung: 
Krieſche. 


Bekanntmachung. 


dem 


Geſellſchaſtsregiſter iſt am 31. Auguſt 1896 unter 

Nr. 10 dun Neem eiche „Weſtpreußiſche Ofen- und Thon⸗- 
Kctien-Geſellſchaft zu Grunau Bezirk Brom- 
Sitze in Bruna.: Bezirk Bromberg eingetragen 


waarenfabrik - 
berg“ mit dem 
re Folgendes vermerkt worden: 


welche von der Generalverſammlung gewählt werden. : 
E. Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen durch den 


und die „Flatower Zeitung“. 


F. Die Berufung zu den ordentlichen und auferordentlihen] 
Generalverſammlungen der Actionäre erfolgt durch 0 
malige Bekanntmachung in den Geſellſchaftsblättern zu 

5 Tage oder höchſtens], 

2 Monate zwiſchen der Bekanntmachung und dem anbe 


E. dergeſtalt, daß mindeſtens 8 
raumten Termin liegen müſſen. ? 
d. Die Gründer der Geſellſchaft find: 

. Rittergutsbefiter Paul Höpfner zu Grunau, 
Gutsbeſitzer Wilhelm Fengler zu Babuſch, 

. Kaufmann Rudolf Elkuß zu Flato 


Kaufmann Sally Pink zu Flatow 


. Glaſermeiſter Joſef Hirfchfeld zu Pr. Friedland, 


„Rentier Guſtav Dander in Grunau, 
8. Kaufmann Hermann Croner zu Flatow. 


verwandt worden iſt. 


Bon den Gründern baben die zu 1, 2, 4, 5 und 6 Ge⸗ 
nannten Einlagen gemacht, die nicht in Baarzahlung be 
ftehen, ſondern in der Hergabe von Terrain bezw. Lieferung 
von Baumalerialıen, Dachdecker-Arbeiten und Materialien, 
Eifenmaterialien und Schloſſerarbeiten, Glaſerarbeiten und 


Materialien. 


der Maurermeiſter Falcke zu Dobrin hat Maurer- und 
Zimmer Arbeiten geliefert, iſt dann aber vor der Gründung 
der Geſellſchaft durch die zu 2 und 7 genannten Gründer 


abgefunden worden. 


Für dieſe Sacheinlagen haben erhalten und zwar der 


u. Dander incl. von Kapitaleinlagen: 


a. der p. Fengler 33 000 Mark 
b. der p. Dander 


©. der p. Höpfner. 15 009 Mark 

„der p. Pin 12000 Mark 

e. der p. Hähnchen 17900 Dark 
v. Hirſchfeld . M 


: f. der 1 000 Mark, 
H. Die Mitglieder des Porſtandes (Directoren) find: 


1. Dachdeckermeiſter Heinrich Hähnchen zu Dobrin, 


2. Rentier Guſtav Dander in Grunau, 
3. Kaufmann Hermann Croner zu Flatow 


Die Zeichnung der Firma erfolgt mit verbindlicher Kraft 
für die Geſellſchaft durch 2 Directoren oder durch einen 


Director und einen Procuriſſen. 
J. Die Mitglieder des Auflihtsraths find: 


a. Rechtsanwalt Dr. Louis Pink zu Flatow als Vor- 
ſitzender, 5 
b. Gutsbeſitzer Wilhelm Fengler zu Babuſch als ftellver- 


. RR Köpf nn 
e. Nittergutsbeſitzer Paul Höpfner zu Grunau, 
aufmann Rudolf Elkuß zu Flatow 


K „ S ehen des runde Sriebiand. R 
Reviſoren zur Prüfung des Gründerherganges 
jungirt die beiden gerichtlichen Sachverſtändigen; Naben 


1. Maurermeiit 0 mann 
2. Poſthalter Mer Bilem — 


beide in Flatow. 
Flatow, den 31. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Das notariell aufgenommene Statut lautet vom 1. Juli 1896 
une zen fih in Ausfertigung Bl. 10 bis 54 der Acten|f 


„Deutſchen Reichsanzeiger“, den „Geſelligen“ in Graudenz a 


w. 
. Dachdeckermeiſter Heinrich Hähnchen su Dobrin, 


ſagt, den K. „halt zu machen“. Als biefer die 


Atlentäter mehrere Mal aufforderte, ihn zu verlaſſen, 
widrigenfalls er ſchießen würde, und näch Rettung 
ſchrie, hatte G. ſchon mit der linken Hand den Lauf 
der Büchſe ergriffen, während er mit der rechten den 
ſtarken * über dem Kopfe des Gegners 
ſchwang. it einem ſchnellen Ruck entriß dieſer dem 
Angreifer das Gewehr, der Schuß krachte und der 
andere ſtürzte, in die linke Bruſtſeite getroffen, wu 
Boden. Auf der geringen Entfernung von zwei bis 
drei Schritt hatte die volle Schrotladung den augen- 
bliklihen Tod des Mannes zur Folge. Der erſt 
32 jährige G. hinterläßt eine Wittwe und vier kleine 
unverſorgte Kinder. K. ſtellte ſich ſofort der Gerichts- 
behörde. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 6. September. 

In den evangel, Kirchen Collecte für das Waiſenhaus 

in Neuteich. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Kerr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marienkirche, Hr. Conſiſtorialrath Franck. Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr 
Candidat Lipphy. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe, 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 5 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Kerr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Kerr Paſtor Dftermener, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglings verein, Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag Herr Diakon 


Klutt. 
e Vormittags 10 Uhr Kr. Prediger 


ech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Dorm. 9½᷑ Uhr Kerr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt 
in der großen Sakriſtei Herr Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militär-Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt Fr. Militär-Oberpfarrer 
Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½½ Uhr Herr Pfarrer Koffmann. Commu- 
nion. Vorbereitung 3 Uhr. - 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Predigt 
amtscandidat Malyahn. Abendmahlsfeier und Kinder- 
gottes dienſt fällt aus. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der 


Sakriſtei. Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr, 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

9¼ Uhr Vormittags 
F. 


Kirche in Weichſelmünde. 
Pfarrer Döring. Beichte 9 U 
Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft und Feier des h. Abendmahis Herr 
aſtor Voigt. Beichte 9¼½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
indergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Männer- Verein. 
Abends 6 Uhr Jungfrauenverein in der Bezirks- 
Mädchenſchule. Abends 7 Uhr Jünglingsverein. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Candidat Lippky. — Mon- 
tag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. — Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde rg 


|NuRÄECH,SE C 


dns Fleiſch⸗Peyto 


auch für Magenleidende. 


von Voit, München. 


Dieſe 8 Gründer haben jämmtliche Actien übernommen 
bis auf eine, welche zur Tilgung einer Honorarforderung 


9.42 Nm. — - 


Hendrik“ in Kraft getreten. Diese 


Seereise auf, 2% Stunden beschränkt. 
Wagen Speisewagen ab Venlo. 


Umsonst und portofrei 


Gräfrath b. Solingen. 


n 


Eee eee eee 


——— 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


via Vlissingen (Holland) @ueenboro. 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 
Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9.05 Nm. 


Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen Bad -Dampfer „Koningin Wil- 
helmina“, „Koningin Regentes“ und „Prins 
0 5 Rad - Dampfer 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einrichtung, 
ruhige Fahrt und grosse Seetüchtigkeit aus. Wirkliche 
Durchgetandd 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland, 


versende an 
en nn, Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Heil. Seiſtkirche.  (Gvang.-Iutherifche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr fü 
gottesdienſt. Freitag, Abends 6 Uhr, Herr Hilfs- 
prebiger Ziemer aus Breslau. 

vangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe Ik 10 u 
Kauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. 3 Uhr Nach- 
mittags derſelbe. 

Miſſtonsſaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr chriſtl. Familien- 
Abend, verbunden mit Anſprachen, Declamation und 
Chorgeſängen. Redner Kerr Lehrer Wolff und Herr 
Baier. Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung im 
Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag und 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt mit Predigt. 2½ Uhr Nachmitt. Desperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 u. 8 Uhr. Polniſche Predigt 
95/, Uhr. Kochamt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Vesperandacht. 

St. Brigitta. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Desperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, hear 
pfuhl 16. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
Ueber Pflicht und Neigung. 

Baptiſten Kirche, GSciehftange 13/14. Vormittags 
9½½% Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Er bauungsſtunde. 

Methodiſten - Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann if 
freundlichſt eingeladen. Hr. Pred. K. P. Wenzel. 


Standesamt vom 4. September. 


Geburten: Premier-Lieutenant im Grenadier-Reai- 
ment König Friedrich I. Arthur Köhler, S. — Kauf- 
mann Michael Gilka, T. — Seilermeiſter Eugen Edel, 
S. — Werftarbeiter Eugen Mohr, T. — Comtoir- 
diener Valentin Bochert, S. — Hausdiener Karl Bähr, 
T. — Schiffer Karl Bartſch, S. — Reftaurateur 
Ferdinand Claaſſen, T. — Schieferdecher Anton Bufd, 
S. — Malergehilfe Ernſt Miehlke, S. — Tiſchlergeſ. 
Peter Klingenberg, S. — Haufirer Rudolf Kuſchel, T. 
— Kellner Karl Drews, S. — Kaufmann Jacob 
Janzen, T. — Fleiſchergeſelle Franz Szczepanski, T. — 
Kaufmann Emil Bertram, T. — Zahntechniker Max 
Johl, S. — Unehel.: 1. S., 1 T. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Heinrich Engler und 
Hedwig Stangor, beide hier. — Schiffbau Ingenieur 
Franz Rüzicka alias Rufitihka hier und Anna Elsbeth 
Krakow zu Tiſſit. — Oberlazarethgehilfe Theodor 
Rudolf Lehnert zu Danzig und Wilhelmine Agnes 
Emilie Dannenberg zu Pinsk. — Magiſtrats-Bureau— 
Aſſiſtent Reinhard Piepke und Olga Hand, beide hier. 

Keirathen: Uhrmacher Carl Julius Eduard Ignaz 
Raab und Alma Maria Laura Naumann. — Former 
Max Paul Herrmann. Schulz und Auguſte Roſalie 
Eiſenblätter. — Seefahrer Max Carl Heinrich Krauſe 
und Albertine Helene Mittelſtädt. — Arbeiter Paul 
Czwicklinska und Thereſia Florentine Spruth. — 
Sämmtlich hier. 3 g 

Todesfälle: T. d. Kaſtellans Franz Dyck, 12 J. 5 M. 


— T. d. Arbeiters Ferdinand Holtz, 1 M. — T. d. 


Inſtrumentenſchleifers Emil Bendjus, 11 W. — Kauf- 
— S. d. Ranzlei- 
diätars Theodor Tolkmitt, 7 M. — Arbeiter Johann 
Carl Marſchalkowski, 40 J. — T. d. verſtorbenen 
Arbeiters Julius Ziprich, 8 M. — Frau Thereſe 
Maliczewski, geb. Kuſchel, 36 J. — Frau Anna 
Liedtke, geb. Schacht. — S. d. Zahntechnikers Max 
Johl, 10 Min. — Aufwärterin Amalie Ehlert, 69 J. — 
Unehel.: 1 ©. 


mann Guſtav Fuhrmann, 47 J. 


Anfertigung nach 


Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


(Neuheit!) 


Niederlagen und Vertreter 
x Sur; M ut ö 4 . e 


Preisen, Prospecte gratis durch 


von 


7.46 Vm, 


Danzig, 


Yneritenihe &0) 10 


»s Waarenhans { 

Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
ygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 

? jeder Art, a. f. die schwersten 
Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 


sachkundiger Leitung. 2% 


KATHAROL 
(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) . 
ist das beste, billigste und unschädlichste 
: Mundwasser 
Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 
Reinigung von W unden. 
ie Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 
Sandalen mit Gummisohlen 


Mo 
Bequemste u. gesundeste Fussbekleidung 
badende und Sommerfrischler. 
J Preis: Paar Mk. 3.5 
Bei Bestellung genügt Angabe der 8 
gesucht. 


Dr Römpler's Heilanstalt 


Görbersdorf in Schlesien, 
seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen 


Die Bürften-Fabrik 
W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börfe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
Reinigen der Parguetböden. 


Michfegenaſchinen, Fußbürſten 
der, Fenſterſchwämme. (4580 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


BEE” Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Danziger Börſe vom 4. September. 


Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. eiß 5 
bombuni.... 820 Gr. 114— : 
beübuni .o.. dk 820 &:.113—148 ML Br. 1 N 
duni . 740—739 6:.111—147 Br. 64 
rot: . 740820 Gr. 107—1f MBT. bel. 
ordinar . . 704780 Gr. 98143. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 

106 M. um freien Derkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 795 Sr. bunt per September-Oktobe 
zum freien Derkehr 139½ M bez., tranſit 107), 
M Br., 107 M Gd., per Okt.-Nov. zum freien 
Derkehr 139½ M Br., 139 M Gd., tranfit 1071, 
M Br., 107 M Gd., per Novbr.-Dezbr. zum frei 4 
Derkehr 139½½ M Br., 139 M Gd., tranfit 107%, 
M Br., 107 M Gd., per Dezbr. tranſit 1071/, aM 
Br., 107 M Gd. 

Koggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 100 — 103 M bey, 

tranfit 69 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Ss. lieferbar inland. 
104 M. unter. 71 M. tranſit 70 M. 

Aui Lieierung per Septbr.- Oktbr. inländiſch 10% 
M bez., unterpolniſch 71½ M bez., per Oktbr.- 
Nov. inländ. 105 M bez., unterpoln. 72½ M 
Br., 72 M Gd., per November Dezember in- 


ländiſch 106 ¼% t Br., 106 M Gd., unterp. 7d M - 


Br., 73½ M Gd., per Dez. inländ. 107½ M 
Fe M Gd., unterpoln. 75 M Br., 74½ 


per Tonne von 1000 Nilogr. große 650 Gr. 

ruſſ. 650-662 Gr. 95-107 M bez., 

Futter- 88 M bez. r 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. polniſcher und 
ruſſiſcher 85 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr ruſſ. Winter- 
167 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Agr. Winter 201 M bez., 
ruſſ. Winter- 176½ — 180 M 5 N 

Leinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 153 


M bezahlt. 
Nleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,25—3,35 M bez., Roggen- 3,50 M bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. September. Wind: S 


Angekommen: Adele (GD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Minna (SD.), Schindler, Rotterdam, Ge- 
treide und Güter. — Pax (S.), Oetker, Köln, Güter. 
— Fleetwing, Mac Bain, Hartlepool, Güter. — Hela 
(SD.), Krüger, Norrköping, Oelkuchen. 
4. September. Wind: SW. 

Angekommen: Karen, Jenſen, Neroe, Ballaſt. — 
Carl (SD.), Petterſon, Limhamn, Kalkſteine. — Reval 
(S d.), Müller, Stettin, Güter. — Hans, Chriſtenſen, 
Rönne, Chamottſteine. 

Geſegelt: Pernambuco (SD.), Petterſon, Kotka, leer. 
— Marie, Bone, Nykjöbing, Delkuchen. — Liby, 
Smith, Grimsby, Kolz. — Helene, Haaſe, Grenaa, Kleie. 

Nichts in Sicht. 
verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. ©. Alexander in Danzig, 
PDF » SSESEENSEHERTERNENRETENEREEEUE 


* nh ande! 
n allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter, Bei Probenbestellungen == 
2 des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


== Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43, == 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne 3 10 Pfg. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Berliner Kunſtausſtellungs - 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


altekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 


Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 
hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22, 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 


Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 MR. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


mik Klötzky’s 
Univerſal⸗Kopfwaſſer. 


Dieſes vortreffl Cosmeticum, 
welches in überraſchend ſchneller 
Zeit eine weite Verbreitung ge- 
(18216 funden hat und von ärztlicher 
Seite warm empfohlen wird, hat 
eine ungemein erfriſchende Wir- 
kung auf die Kopfhaut und trägt 
weſentlich zur Pflege und zur 
Conſervirung des KHaarwuchſes bei 

Das Univerſal- Kopfwaſſer, 
deſſen Vertrieb amtlich geſtattet 
iſt, hat bereits auf mehreren Aus- 
ſtellungen, u. a. in Königsberg, 
Stuttgart, Danzig und Brüſſ 
prämürt werden können. Es i 
in allen beſſeren Zrifeur- und 
Parfümerie-Geſchäften zu haben 
und beim Erfinder, Ketterhager- 


gaſſe Nr. 1. Die große Flaſche 
koſtet 3,00 M, die Ur 150. 
e Beuaß 


Maass unter 


versehen. 
ark 1,— 


dell M. W. 
für See - 


5 0. 
ohlenlänge in Ctm. 
— Hoher Rabatt. 


7 


Dr. Römpler. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
jedes bellebige Quantum) Gute 
neue Bettfedern ver Pfd. f. 
60 ff., 80 Pf., AM, 1 N. 25 Pf. 
u. 1 M. 40 pf. Feineprima 
ag 1M.60 Pfg. u. 
M. 80 Pfg.: Polarfedern: 
albweiß 2 N., weiß 2 M. 

0 Pig. u. 2 M. 50 Pfg.; Sil⸗ 
berweiße Bettfedern Z., 
3m. 50 Pfg., 4 N. 5 M,; ferner: 


50 cb. u. 3 M. Perpatung zum 


eltw. 
Pecher & Co. in Herford . We 


in Marken 


erie. 


a 


Koſtenprelſe. — Bel von 
| 


